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Erſcheint täglich Abends 

Sonn- und Feſttage ausgenommen. W 

bei der Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


des Himmelfahrtstages wegen 


1 erſcheint die nächſte Nummer 
Freitag Abe nd. 


Renniport. 


Wofür wir den großen Chin apump 


gemacht haben, erfahren wir aus einem Artikel 
des Centralblatts für die Geſamtintereſſen der 
deutſchen Pferde⸗Rennen: „Der Sporn“. Der 
Artikel berichtet ausführlich über die Frübjahrs⸗ 
Rennen in Peking, die am 23. März d. J. 
dort abgehalten wurden. Es heißt daſebſt: 
„Zur Pflege jeder Art von Sport hat ſich 
in dieſem Monat hier der Pekinger Reiter⸗ 
Verein gebildet. Derſelbe zählt ſchon jetzt 
120 Mitglieder; er iſt international und ſteht 
unter dem Ehrenvorſitz des Herrn Generalfeld- 
marſchall Grafen Walderſee. 
Die Leitung des Vereins liegt in den 
era eines Komitees, welchem folgende 
erren angehören: 
General v. Throta, Vorſitzender, 
Major v. Kronhelm, ſtellv. Vorſitzender und 


Schatzmeiſter, 


Hauptmann v. Sandrart, Stellvertreter, 
Hauptmann v. Blottnitz, Schriftführer, 


Hauptmann v. Reigenitein. TechniſcheKommiſſion, 
Rittmeiſter Graf v. Magnis, Jagdreit⸗Kommiſſion, 


Hauptmann Schmidt, Schießkommiſſion. 
Die 


ab, die ſehr ſtarke Beteiligung finden. 
hier aber auch ein Gelände, das jedes 
Reiterherz entzückt. Bald wird jedoch 
dieſe Freude wohl aufhören, da die Chineſen 
jetzt anfangen, die Felder zu beſtellen. 
Und da wir ja bekanntlich uns nicht im 
„Kriege“ befinden, wird es wohl auch hier 
bald heißen: „Flurſchaden darf nicht gemacht 
werden!“ — Dann Ade ſchönes Reiten. 
Es iſt ja ſehr erfreulich, daß dem Weltge⸗ 
reraliſſimus in Ermangelung einer andren 
Thäligkeit das Ehrenpräſidium des Pekinger 
Reier⸗Vereins übertragen worden iſt, allein es 
will uns bedünken, als ob eine derartige Pflege 
des edlen Rennſports dem deutſchen Steuerzahler 


vierteljährlich 
„ durch Boten ins 


einzelnen Kommiſſionen ſind noch 


Es iſt 


Donnerſtag, den 16. Mai 100]. 


„ durch 


ein wenig zu koſtſpielig käme. 
leider wieder unter den Pflug genommen wird 


oſtaſiatiſchen 

Zeitpunkt herangekommen, den Pekinger Reiter⸗ 

Verein aufzulöſen und ſich wieder nach den 

heimiſchen Rennplätzen einzuſchiffen. 
Deutſches Reich. 


entgegen. 
des Innern Frhr. v. Hammerſtein geladen.“ 


Der König und die 
mehrtägigen Aufenthalte 
Schloß Sibyllenort in Schleſien abgereiſt. 


Der 
des Kaiſers. 


(Weſtfalen), 


Profeſſor Reinhold Begas. 


zum General der Infanterie befördert. 
Kommandeur der 19. Diviſion Generalleutnant 


gung ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition 
geſtellt. 


Thorner 
ſche Zeilung, 


Und da das zu 
einer ſo idealen Rennbahn zuſammengeſtampfte 
Ackergelände von den rückſichtsloſen Langzöpfen 


und Flurſchaden nicht gemacht werden darf, iſt 
damit hoffentlich auch vom Geſichtspunkt unſrer 
Sportbefliſſenen aus endlich der 


Der Kaiſer und die Kaiſerin unter⸗ 
nahmen geſtern früh, wie aus Kurzel gemeldet 
wird, um 6 Uhr einen Spazierritt in der Richtung 
nach Landonvillers, von welchem ſie gegen 8 Uhr 
in das Schloß zurückkehrten. Der Kaiſer erledigte 
ſodann Regierungsgeſchäfte und nahm Vorträge 
Zur Mittagstafel war der Miniſter 


Königin von 
Sachſen ſind geſtern Vormittag zu einem 
von Dresden nach 


Kronprinz als Bertreter 
Der Kaiſer hat ſeine Betei⸗ 
ligung an der Enthüllung des Standbildes 
des Großen Kur fürſten in Minden 
welche am 18. Juni d. J. ſtatt⸗ 
finden wird, wegen anderweiter Reiſedispoſitionen 
abgelehnt, dagegen in Ausſicht geſtellt, den 
Kronprinzen mit ſeiner Vertretung zu beauftragen. 

Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht 
die Verleihung des Roten Adlerordens zweiter 
Klaſſe an den Bildhauer Profeſſor Schaper, 
des Roten Adlerordens dritter Klaſſe mit der 
Schleife an den Bildhauer Proſeſſor Eber lein 
und des Kronenordens 1. Klaſſe an den Bildhauer 


Das „Militärwochenblatt“ meldet: 
Der Kommandirende des 15. Armeekorps, General⸗ 
leutnant Herwarth von Bittenfeld iſt 
Der 


Graf von Blumenthal iſt in Genehmi⸗ 


Der neue Handelsminiſter Möller 
hat, wie wir aus beſter Quelle erfahren, in ſeiner 
Jugend das Buchbinderhandwerk er⸗ 
lernt, wozu vermutlich die beſtehenden Tradi⸗ 
b im Hohenzollernhauſe Veranlaſſung gegeben 
aben. 

Ueber Miniſter Möller urteilt Abg. 
Barth in der „Nation“: Eine leiſe Demonſtra⸗ 
tion für Handelsverträge, aber zugleich für 
höheren Getreidezoll liegt in der 
Perſon des Herrn Möller. — Die Agrarier 
betrachten den neuen Handelsminiſter mit Miß⸗ 
trauen, ſogar mit größerem Mißtrauen als er 
leider verdient. — Wie aber aus der Kreuz⸗ 
zeitung hervorgeht, kennen die Agrarier ihren 
Möller beſſer und betrachten ihn nicht einmal 
mit Mißtrauen. 

Der Unterſtaatsſekretär im 
Reichspoſtamt Fritſch ſoll, wie der „Fränk. 
Kur.“ ſchreibt, in das Eiſenbahn⸗ oder 
Handelsminiſterum geſchoben werden, 
um nicht in der Poſtverwaltung einem bisher 
jüngeren Kollegen unterſtellt zu ſein. Man ſieht, 
wie die militäriſche Anſchauungsweiſe über Be⸗ 
förderungsverhältniſſe auch andere Reſſorts ergreift, 
nachdem dieſelben einen General als Chef gehabt 
haben. — Nach der „Kreuzztg.“ hat Unterſtaats⸗ 
ſekretär Fritſch ſeinen Abſchied nachgeſucht. 
Als Nachſolger des Staatsſekretärs Kraetke war 


der Abteilungsdirigent Groh auserſehen. Geh. 
Oberpoſtrat Groh hat aber ſeine Penſionirung 


als Nachfolger Kraetkes Geh. Oberpoſtrat 
Gieſecke zum Direktor im Reichspoſtamt aus⸗ 
erſehen. 

Rechnungsrat Plate wurde zum Bureau⸗ 
direktor des Abgeordnetenhauſes ernannt. 

Dem neugewählten Altenburgi⸗ 
ſchen Landtag iſt ein Geſetzentwurf der 
Regierung betreffend die obligatoriſche Einführung 
der Gewerbegerichte zugegangen. 

Der Präſident des Reichsge⸗ 
richts, von Oehlſchläger, begeht Donnerstag, 
16. d. M., ſeinen 70. Geburtstag. 

Ein ſozialdemokratiſcher Pro- 
vinzial-Barteitag für Schleſien hat 
am Sonntag in Breslau ſtattgefunden. 


die mr Kle f 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. 


Geſchafisſtelle: 
e ene te von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Apr. 


für den Poſten des Direktors im Reichspoſtamt 


nachgeſucht, und nunmehr iſt nach der „Kreuzztg.“ 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebüh 


1 
le oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 


Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Brüdenſtraße 54, Laden. 


Ein Jahreskongreß der theo⸗ 
ſo phiſchen Geſellſchaft in Deutſchland 
iſt zu Pfingſten nach Leipzig einberufen 
worden. 

Bei dem 2. Bataillon 8. bayeriſchen 
Infanterie⸗ Regiments in Metz iſt am 
1. Mai noch ein Typhusfall zugegangen, ſeildem 
iſt keine Erkrankung mehr vorgekommen. 

Das Kriegsgericht der zwölften 
Diviſion zu Neiße verurteilte den Haupt⸗ 
mann Honrichs von dem in Oppeln garniſoniren⸗ 
den vierten oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 63 wegen vorſchriftswidriger 
Behandlung Untergebe ner zu drei⸗ 
monatiger Feſtungshaft. Die Verhandlung ſand 


unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. — 
Leider! 
Abtrünnige Freunde. Die Polen 


in Weſtfalen verweigern dem Zentrum die Heeres⸗ 
folge. Sie wollen bei der demnächſt zu er⸗ 
wartenden Erſatzwahl zum Reichstage mit einem 
eigenen Kandidaten ins Feld rücken. Ihre Wahl 
ſoll auf den ehemaligen ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 
geordneten Dr. Lütgen au gefallen fein. 
Wie in militäriſchen Kreiſen 
verlautet, wird der Kommandeur des Garde⸗ 
korps, General v. Boſck und Pollach, nach 
der Frühjahrsparade den Chef des Großen 
Generalſtabes, Grafen von Schlieffen, in dieſer 
Stellung erſetzen. Das Kommando des Gde⸗ 
korps wird dann auf den Generalleutnan von 
Keſſel, Führer der 2. Garde⸗ Infanteriediviſton 1 
| 8 I Sie 
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übergeben. W 
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Offizisſe dauerbaftigteit Dr | 


„Vorwärts“ ſchreibt: Herr Schweinburg überlebte 
ſchon manchen Miniſter, der ihn mit feinen Ge⸗ 
heimniſſen beehrte, er überlebt auch ſeinen wert⸗ 
vollſten Nachrichtenſpender Johannes v Miquel. 
Die „National » Zeitung“ gab letzter Tage ihrem 
Erſtaunen Ausdruck, daß die „Offizioſität der 
„Berliner Politiſchen Nachrichten“ durch den 
Miniſterwechſel dem Anſchein nach nicht be⸗ 
einträchtigt worden iſt.“ Aber die 
„National Zeitung“ mag wiſſen, daß ein Schwein⸗ 
burg nicht nur mit einem Miniſter pflügt. 
Herr Schweinburg bereichert ſich nach wie vor 
aus der miniſteriellen Nachrichtenquelle. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ kann ſich überzeugen, daß der 


Auf deutſchen Pfaden im Orient. 


Reiſebriefe von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
VIII. 


Sturm. — Ankunft in Rhodos. — vielerlei Erinnerungen. 
— Beſuch der Stadt. — die Straße der Ritter. — In 
der einſtigen hochmeiſterburg. — Einſt und jetzt. — 
Fahrt durch die Inſelwelt. — Unſer vornehmer paſſagier. 
An Bord der „Venus“, 18. April. 

Eine böſe Nacht und ein böſer Tag! Sturm 
und ſeine Nachwehen! Unſere „Venus“ zeigte, 
daß ſie ſich ganz gehörig regen und bewegen 
kann und mancherlei Erinnerungen an ihre erſte 
Tanzſtundenzeit treu bewahrt hat, bald ſchwenkte 
und drehte ſie ſich wie ein übermütiger Backfiſch, 
bald fiel ſie in plumpes Stampfen und Rollen 
zurück. Roſamundchen ruht in ihrem Kämmerlein, 
die Abſtammung des Menſchengeſchlechts ſoll ihr 
ſeit vierundzwanzig Stunden furchtbar egal ſein, 
die „Mieſekatze“ giebt keinen Laut von ſich. 
Sung-England, ſonſt fo ſiegesbewußt, hat völlig 
die Waffen geſtreckt und iſt garnicht auf Deck 
gekommen, nur der „kalte Miſſionar“ harrt treu⸗ 
lich mit Karte und Fernrohr aus. 

Alles in allem: „O, ziehet lieber den Schleier 


drüber!“ — — 
. 19. April. 

„Bitti Rhodi,“ ſo pochte heute um die fünfte 
Morgenſtunde der Stewart, deſſen und ſeiner 
Kollegen deutſche Sprachkenntniſſe ungefähr den 
meinen von der Suaheli⸗Sprache gleichkommen, 
an die Kabinenthür. Aber wir waren ſchon 
munter, denn das Schiff lag ſeit Kurzem vor 
Anker, und das muß ſchon ein gehöriger Schlaf- 
michel ſein, der nicht merkt, daß die Maſchine 
mit ihrem Rackeln und Radeln aufgehört. 

Schnell hinauf. Langſam ſtieg gerade der 
Sonnenbdall im Oſten empor, das nahe Feſtland 


— die kleinaſiatiſche Küſte — mit ſeinen zer⸗ 
klüfteten Bergen ſowie das dicht vor uns liegende 
Rhodos in nroſigen Schimmer hüllend und die 
zierlichen weißen Wellenkämme wie mit Blut⸗ 
tupfen überſäend. O, wie iſt doch die Welt fo 
ſchön, — wenn das Schiff nicht ſchwankt! 

So hatten wir denn das viel umſtrittene 
Eiland erreicht, die ſo oſt und innig beſungene 
Inſel des Helios, des Sonnengottes, das „glück⸗ 
lichſte Fleckchen der Erde,“ wie es die Alten oft 
genannt, ſtets beſchienen von heiterer Sonne, um⸗ 
ſächelt von milder Luft, durchhaucht von den 
Wohlgerüchen der Roſen und Orangen, bewohnt 
von einer friedlichen, fröhlichen Bevölkerung, die 
nicht viel die Hände zu regen braucht, um alles 
zum Leben Notwendige zu gewinnen, geſchmückt 
mit den edelſten Werken helleniſcher Kunſt, zu 
denen, trotz feiner Größe, auch der „Koloß“ zu 
zählen war, nach Vieler Annahme den Sonnen- 
gott darſtellend, den Schutzgott der Inſel, aber 
weder mit geſpreizten Beinen die Hafeneinfahrt 
überbrückend noch als Leuchtturm dienend. 

Schon die Phantaſie des Knaben füllte 
Rhodos aus: „was rennt das Volk, was wälzt 
ſich dort,“ hier war ja der Schauplatz des 
Kampfes mit dem Drachen, der auf geſchichtlicher 
Grundlage beruht, (nur daß man ſtatt des 
Drachen ſich ein anderes, den Einwohnern unbe⸗ 
kanntes, ſchreckhaftes Tier denken muß), denn 
dem jugendlichen Helden Dieudonns de Gozon 
wurde ſpäter die Großmeiſterwürde der Johanniter 
zu Teil, hier ſtand das Rittertum in ſchönſter 
Blüte, die Sproſſen der edelſten, der tapferſten 
Geſchlechter aus Frankreich, Deutſchland, Italien, 
England, ſie übten ſich hier im Waffenhandwerke 
und ſetzten noch lange nach den Kreuzzügen 
während zweier Jahrhunderte von hier aus den 
Kampf gegen die Ungläubigen fort; unter ihrer 
Herrſchaſt zählte die Inſel an 300 000 Be⸗ 


wohner (heute kaum 3000 !), die Fahnen von 
Rhodos wehten in allen Häfen des Mittel- 
ländiſchen Meeres, Handel und Wandel brachten 
Reichtum herbei und es ſchien noch einmal die 
Zeit der alten Glückſeligkeit gekommen zu ſein. 
Es war das letzte Abendrot vor der Nacht. In 
der zweiten Julihälfte 1522 eröffnete Sultan 
Soliman, deſſen Namen das Abendland mit 
Schrecken erfüllte, mit einem Heere von weit 
über 100 000 Mann und einer ſtarken Flotte 
den Kampf gegen die kühnen Ritter, die ſich, 600 
an der Zahl, mit 4500 Knappen unter dem 
greifen l'Isle⸗Adam in der Hochmeifterburg ver⸗ 
ſchanzt hatten. Fünf Monate lang währte die 
von der See⸗ und Landſeite zugleich unter⸗ 
nommene Belagerung, fünf Monate hindurch 
wurde die Burg beſchoſſen und beſtürmt, einen 
heldenmütigeren Widerſtand, wie ihn die kleine 
Zahl dieſer Streiter gegen eine ſo ungeheure und 
todesmutige, ſtets durch friſche Kräfte verſtärkte 
Uebermacht geleiſtet, hat ſelten die Welt geſehen 


- 80000 Feinde wurden getötet, ſchon wollte 


Soliman die Inſel verlaſſen, denn der letzte An⸗ 
griff hatte ihm wiederum 2000 Mann gekoſtet, 
da wurde ihm verräteriſcher Weiſe von einem 
jüdiſchen Arzte mitgeteilt — nachdem ſchon vor⸗ 
her der Großkanzler Andreas d' Amaral aus Haß 
und Neid gegen den Großmeiſter l'Isle-Adam 
einen beträchtlichen Teil der Pulvervorräte bei 
Seite geſchafft — daß die Belagerten völlig er- 
mattet ſeien durch Hunger, Wunden und ſtetes 
Kämpfen und daß ſie einem energiſchen Sturme 
kaum noch Widerſtand entgegenſetzen könnten, und 
mit Aufgebot aller Mittel drang Soliman an: 
am 25. Dezember 1522 wehte der Halbmond auf 
der Großmeiſterburg! — 

Von jenen ritterlichen wie von den kampf⸗ 
durchhallten Tagen erzählt uns noch viel die 
Stadt. Hohe, trutzige Mauern mit Schießſcharten 


und Baſtionen, mit Türmen und Vorwerken 
ſchließen ſie nach der Seeſeite hin ab, von der 
man ſie jetzt durch ein gewaltiges Feſtungsthor 
betritt, vor welchem mächtige Steinkugeln aufge⸗ 
türmt ſind als Zeugen der erwähnten Belagerung. 
Wie ſtill der Ort, wie verlaſſen, als ob de Er⸗ 
innerung an große Zeiten und Thaten nicht ge: 
ſtört werden ſollte durch den Lärm werkthätigen 
Lebens! Laut hallten unſere Schritte wider in 
der zur Hochmeiſterburg führenden „Straße der 
Ritter“, eng, von hohen, ſchmalen Gebäuden ein⸗ 
gefaßt, die ernſt, feſt, ſtreng wirken, errichtet wie 
für die Ewigkeit, hier und da geſchmückt mit 
Zierarten und Ornamenten, über den gewölbten 
Thüren marmorne Wappenſchilder, die an glor⸗ 
reiche Geſchlechter mahnen: die Lilien der 
Bourbon's, die drei Löwen der Luſignans's, die 
Thürme der Toulouſe. Dieſe Häuſer, die ſich 
trotz vieler Entſtellung ſeitens ihrer türfiühen 
Bewohner noch heute ihren mannhaften Trotz 
bewahrt haben, dienten einſt als Verſammlangs⸗ 
orte und Herbergen der Gefolgſchaften der Edlen, 
nach Landsmannſchaften ſonderten ſich hier die 
Gewappneten ab, untereinander eng zuſammen⸗ 
haltend. 

Die Straße mündete einſt nahe der Johannes⸗ 
kirche, jetzt ein wüſter Platz, auf dem nur wenige 
Trümmer von dem Gotteshauſe berichten, in 
deſſen unteren Gewölben d' Amaral die entwendeten 
Pulvervorräte verborgen hatte, die auch ſpäter 
nicht entdeckt worden waren; im November 1856 
ſchlug der Blitz in die Kirche, die vollſtändig in 
die Luft geſchleudert wurde, wobei mehrere hundert 
Menſchen ihr Leben verloren. Auch von der 
höher gelegenen Großmeiſterburg ſelbſt iſt nur 
wenig erhalten geblieben, die Kaſematten dienen 
als Gefängniſſe für ſchwere Verbrecher, meiſt 
Mörder, die hier auf fünfzehn Jahre oder auch 
auf Lebenszeit eingeſperrt werden, jedoch nicht 


Vielgewandte aus Mähren fait tägliche Morgen- 
beſuche in jenem Hauſe der Wilhelmſtraße ab⸗ 


ſtattet, wo Graf Poſadowsky feine wohl⸗ 
ſchmeckenden Tränklein braut.“ 
Preußiſche Biſchofskonferenz. 


Wie der „Weſtfäliſche Merkur“ meldet, findet die 
diesjährige Konferenz der preußiſchen Biſchöfe in 


Fulda am 20. Auguſt ſtatt. 


8 Der Krieg in China. 


Nach in Berlin eingetroffener 


Mächte am 11. d. Mts. eine Note der chine⸗ 
ſiſchen Bevollmächtigten zugegangen, in welcher 
dieſelben den von den Mächten geforderten ge⸗ 
ſamten Entſchädigungsbetrag von 
450 Millionen Taels acceptiren und 


deſſen Tilgung innerhalb von 30 Jahren vom 
Juli 1902 ab durch jährliche Zahlung von 15 
Millionen Taels vorſchlagen. — Wenn wir 


unſeren Teil nur erſt hätten! 

Der Korreſpondent des „Standard“, in 
Schanghai meldet vom 13. d. Mts.: Die 
chineſiſche Regiecung gedenke zur Zahlung der 
Kriegsentſchädigung 10 Millionen Taels aus der 
Salzſteuer, 3 Millionen aus den inländiſchen 
Steuern und 2 Millionen von der Likin⸗Abgabe 
zu verwenden. — Die Mandarine in Schanghai 
ſind amtlich davon in Kenntnis geſetzt, daß der 
kaiſerliche Hof vor Mitte des nächſten Monats 
nach Kaifengfu in Honan kommen wolle. 

Das Telegraphenkabel zwiſchen 
Port Arthur und Sſchifu iſt ſeit dem 9. 
d. Mts. beſchädigt. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die albernen Renommiſtereien der engliſchen 
Berichterſtattung, welche jeden auf der Farm 
aufgegriffenen Bur als Gefangenen, jedes aus⸗ 
rangirte Pferd und jede Jagdgewehrpatrone als 
Kriegsbeute regiſtrirt, ſtößt ſogar in London auf 

Unwillen, denn trotz alledem iſt kein Ende des 
Kampfes abzuſehen. Neuerdings glaubt die 
„Daily Mail“ mitteilen zu können, daß ein 
neues Mittel zur ſchnelleren Beendigung des ſüd⸗ 
afrikaniſchen Feldzuges demnächſt zur Anwendung 
kommen werde. Es ſoll ſich um neue Dreieck⸗ 
formationen der engliſchen Truppen handeln. 

Der Korreſpondent ſcheint von den Mace⸗ 

doniern etwas geleſen zu haben! Nun muß es 
aber ſicherlich mit den Buren aus ſein. 
Ja Kapſtadt fordert die Peſt immer neue 
Opfer; der vorgeſtrige Tag iſt mit 10 ſolchen 
in der Schreckensliſte verzeichnet. 

— — 

5 Ausland. 

er N Oeſterreich⸗Ungaru. 

Reſolution des Wiener antiſe⸗ 

mitiſchen Frauenbundes. Die im 

Wiener Rathauſe abgehaltene Volksverſammlung 

des antiſemitiſchen Frauenbundes beſchloß eine 

Reſolution, in welcher die chriſtlichen Frauen 

von Wien der Regierung es zur Pflicht machen, 

alle Zweige der Verwaltung, der Juſtiz und der 

Schule von allen jenen Elementen zu ſäubern, 

die, obwohl ſie im öffentlichen Dienſte ſtehen 
und direkt oder indirekt von der Allgemeinheit 
bezahlt werden, es dennoch mit ihrer Ehre 


. 


telegraphiſcher 
Meldung aus Peking iſt den Vertretern der 


vereinbar finden, 


keine Kaltwaſſer⸗Heilanſtalten? 

Die Los von Rom⸗Bewe 
In Turn bei Teplitz find abermals 118 Katho⸗ 
liken zur evangeliſchen Kirche übergetreten. 

Rußland. 

Der bekannte Schriftſteller Maxim 
Gorki, ſowie der Redakteur Wenge ro w 
nebſt feiner Schweiter ſind verhaftet worden. 
Die Polizei iſt Tag und Nacht bemüht, jene ge⸗ 
heime Druckerei aufzufinden, deren aufreizende 
Proklamationen in Tauſenden von Exemplaren 
unter den Arbeitern verbreitet werden. 

Baron Rothſchild hat ſich nach Zarskoje 
Sſelo zum Zaren begeben. Es handelt ſich 


ruſſiſchen Anleihe. 
Frankreich. 


Chine heimbeordert. Unmittelbar nach der Re⸗ 

gelung der Entſchädigungsfrage werde das ganze 

Expeditionskorps die Heimfahrt antreten. 
Schweden. 

Die allgemeine Wehrpflicht wird 
in Schweden eingeführt. Die erſte Kammer 
nahm Montag die entſprechende Vorlage mit 
97 gegen 41 Stimmen an. Zugleich mit dieſer 
Einführung wird natürlich eine völlig neue 
Organiſation des Heeres und der Flotte ftattfinden, 

Türkei. 

e mit der Türkei 
dürfte Folge Einlenkens des Sultans bald 
beendet ſein. Der Sultan ſchickte ſeinen zweiten 
Sekretär Izzet Bey zu den Botſchaftern, um ſich 
über die Art zu entſchuldigen, in der ſeine Be⸗ 
fehle in Sachen des Poſtkonflikts ausgeführt 
wurden. Izzet fand indeſſen bei den Botſchaftern 
keinen guten Empfang. 


Aus der Arbeiterbewegung. 


Ausſtändige Gärtner in Sevilla be⸗ 
gingen Ausſchreitungen, um alle übrigen Gärtner 
zur Einſtellung der Arbeit zu veranlaſſen. Es 
kam zu einem Zuſammenſtoß mit der Gensdar⸗ 
merie, mehrere Perſonen erlitten Verletzungen, 
70 Verhaftungen wurden vorgenommen. Die 
ee a gewinnt in der Umgegend an 

oden. 


Provinzielles. 


Graudenz, 14. Mai. Der Gauturnrat 
des Unterweichſelgauesder Deut⸗ 
ſchen Turuerſchaft hielt am Sonntag 
eine Sitzung ab, in welcher über das in Graudenz 
abzuhaltende Gauturnfeſt beraten wurde. 
Das Feſt ſoll vom 29. Juni bis 1. Juli auf 
dem Gelände des Schützen hauſes ſtatt⸗ 
finden; nähere Beſtimmungen ſollen erſt noch 
getroffen werden. Nach den Beratungen ver⸗ 
einigten ſich die Vertreter des Gauturnrats zu 
einem Eſſen und machten darnach einen Ausflug 
nach „Böslershöhe.“ 
——— —.————— 


allzulange ſich des irdiſchen Lichtes erfreuen, denn 
es genügen ſchon einige Jährchen, um den ge⸗ 
fündeſten und kräftigſten Totſchläger in die Grube 
zu bringen. Der Gefängnis⸗Inſpcktor, der keinen 
Aberglauben gegen ein Bakſchiſch hatte, führte 
uns auf den oberen Gängen herum; von ihnen 
aus kann man deutlich die gewaltige Anlage der 
Burg ermeſſen, die von drei Reihen Befeſtigungen, 
von hohen Mauern und tiefen Gräben, umzogen 
war, bis das innere Schloß als letzter Ver⸗ 
teidigungsort diente. Unten in den Höfen 
wandelten einzeln und paarweiſe die Gefangenen 
auf und nieder, wir aber genoſſen freudig den 
herrlichen Blick auf die bewaldeten Berge der 
Inſel und das blaue Meer, über dem ſich mit 
faſt durchſichtiger Klarheit der Himmel ausſpannte. 
So ſchön die Natur, ſo eng und bedrückend 

die Stadt. Es ſind ſchmale, dumpfige Feſtungs⸗ 
ſtraßen, mit von Haus zu Haus geſpannten, 
ſteinernen Bogen, mit zahkloſen Paläſten und 
Häuſern der Ritter, jedoch nur zum kleinen Teil 
gut erhalten, die Mehrzahl deutlichſte Spuren des 
erfalls und der Verſtümmelung tragend, vielfach 
von jüdiſchen Familien bewohnt, denen man den 
Aufenthalt in der Stadt erlaubt, während die 
Chriſten nur in dem Außenquartier nahe dem 
Hafen bleiben dürfen. Und ſie werden darob 
nicht böſe ſein, giebts doch da friſche Luft und 
friſches Grün, und hübſch ſitzt es ſich unter den 
ſchattigen Platanen mit dem Ausblick auf die 
wogenden Wellen, deren Rauſchen und Raunen 
hier beſonders geheimnisvoll klingt, als wüßten 
ſie uns von nitterlichem Heldenmut und 
kühnem Wollen und Wagen zu künden! — — 
Nach mehrſtündigem Verweilen auf feſtem 
Land riefen uns die Hornſignale wieder an Bord. 
Wir haben einen vornehmen Fahrgaſt erhalten, 
Se. Exzellenz Abedine-Paſcha, General⸗ Gouverneur 
des geſamten Archipels, der von einem ganzen 
Stabe von Offizieren und Beamten umgeben iſt, 
die ſich ſtets zur Verfügung des Gewaltigen 


halten und auf einen Wink hin an ſeine Seite 
eilen. Ein ruhiger, würdiger Herr, mit intelli⸗ 
gentem Geſicht, das von grauem Vollbart um⸗ 
rahmt iſt; auch ſeine Umgebung macht einen 
ſympathiſchen Eindruck. 

Die Fahrt durch die Aegäiſche Inſelwelt ver⸗ 
läuft bei ſchönſter Witterung ſehr mannigfach. 
Während rechts das Feſtland bald in weitem 
Bogen zurückbleibt, bald wieder mit Landzungen 
und Felskuppen hervortritt, ſcheinen die Inſeln 
vor uns dicht ineinander geſchoben zu ſein, ſich 
erſt beim Näherkommen löſend und feſſelnde 
Szenerien darbietend. Kleine, einſt vulkaniſche 
Kegel, die unvermittelt und drohend aus dem 
Waſſer hervorragen, wechſeln mit kuchenſörmigen, 
flachen Eilanden und größeren Inſeln, deren wilde 
Berggipfel fait in die Wolken ragen. Selten, 
daß man Städtchen und Dörfer erblickt, ſelten, 
daß uns Fiſcherboote begegnen — eine gewiſſe 
ſtille und drückende Oede liegt über allem. Von 
rechts grüßt weißleuchtend das heutige Budrun, 
das alte Halikarnoſſos, herüber und deutlich heben 
ſich die grauen Gemäuer einer ausgedehnten, ehe⸗ 
maligen Johanniter⸗Burg dom Strande ab, auch 
links, auf der Inſel Kos, bemerkt man Reſte eines 
früheren Ordensſchloſſes. Die niedergehende 
Sonne beglüht die Spitze von Samos, dann ruft 
die Klingel zum Diner, an welchem auch, wider 
Erwarten, der Paſcha teilnimmt und ſich ſogar 
den Vöslauer merkbar munden läßt. Bei den 
Wölkchen der Zigarren finden wir uns nachher 
zuſammen; Exzellenz weiß viel Intereſſantes zu 
erzählen und lobt mit warmen Worten die deutſchen 
Offiziere, die er kennen gelernt, zumal unſern 
General von der Goltz-Paſcha, mit dem er in 
Anatolien thätig geweſen. 

Nun ifr’ ſtill geworden auf dem Schiff, nur 
die Feder kritzelt über das Papier. Um Mitter⸗ 
nacht ſollen wir in Chios halten. Bei dem üb⸗ 
lichen Rumor iſt vorher doch nicht an Schlaf 
zu denken. 


offen und verſteckt mit den 
Feinden des Staates an deſſen Untergange zu 
arbeiten. An den Kaiſer und den Erzherzog 
Franz Ferdinand wurden Begrüßungstelegramme 
abgeſandt. — Giebt es denn in Oeſterreich 


gung. 


natürlich um die Unterbringung der neuen 


Im Miniſterrate teilte Delcaffe 
mit, er habe vorläufig zweitauſend Mann aus 


Danzig, 14. Mai. Herr Eiſenbahn⸗ 
direktions - Präfident Heinſius 
wird ſein neues Amt als Chef der hieſigen Eiſen⸗ 
bahnbehörde am 20. Mai antreten. — Ein 
Feuer brach geſtern Nachmittag in einer zum 
Gute der Frau Gutsbeſitzer Wüſt in Gütland 
gehörigen Inſtkathe aus. Die kleine Tochter des 
Arbeiters Jakubowski, welche ihrer die Habſelig⸗ 
keiten zu rettenden Mutter in die Kathe nachlief, 
wurde von den Flammen ergriffen und ver⸗ 
brannte. — Für das 500jährige Jubiläum der 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft, das vom 
17. bis 21. Auguſt ſtattfindet, iſt nunmehr das 
Programm feſtgeſetzt worden. Am Sonnabend, 
den 17. Auguſt, iſt Empfang der zahlreich zu 
erwartenden auswärtigen Gäſte. Am Sonntag 
mittag ſetzt ſich vom Schützenhauſe aus durch die 
Stadt der große hiſtoriſche Feſtzug in Bewegung, 
an dem ſich auch ſämtliche Danziger Gewerke 
mit ihren Fahnen und Abzeichen beteiligen werden. 
An den Umzug ſchließt ſich nachmittags das 
Feſtmahl im Schützenhauſe, zu welchem die Be⸗ 


das Schießen um die Jubiläums⸗Königswürde 
und die Ehrenpreiſe; für letztere ſind ſeitens des 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schützenbundes und 
der Stadt Danzig Gaben zugeſagt. Am Dienstag 
nachmittag: Bekanntgabe des Schützenkönigs 
und die Verteilung der Ehrengaben. Den Be⸗ 
ſchluß der Feſtlichkeiten bildet am Mittwoch, 
den 21. Auguſt eine Dampferfahrt auf der Reede. 
— Von der elektriſchen Straßenbahn überfahren 
wurde am Dominikswall der jährige Schüler 
Skoeritz. Der linke Oberſchenkel wurde ihm glatt 
abgeſchnitten. 

Königsberg, 14. Mai. Die Photographie 
des ermordeten Frl. Leyde iſt heute ſeitens der 
Polizeibehörde in den Schaufenſtern ausgeſtellt 
worden. Auf die Entdeckung der Mörder des 
Fräuleins Leyde iſt nunmehr eine Belohnung von 
1000 Mk. ausgeſetzt worden. Daß der Mord 
in einer Behauſung an der Peripherie der Stadt 
ausgeführt worden, gewinnt mehr und mehr an 
Wahrſcheinlichkeit. Es iſt ferner als feſtgeſtellt 
anzuſehen, daß der zur Verpackung beuutzte Sack 
ein Zucker⸗ und nicht ein Kaffeeſack geweſen 
iſt. Die vorgefundene Inſchrift P. P. Z. 200 
bedeutet „Pommerſche Provinzial⸗ 
Zuckerſiederei“. Anzunehmen iſt, daß 
Sack mit Inhalt aus dem Beſitz eines Groß⸗ 
händlers in den eines Kleinhändlers übergegangen 
iſt. Erfahrungsmäßig werden derartige Verkäufe 
bei den Großhändlern mit der Sacknummer, im 


hörden geladen werden. Am Montag beginnt 


Andreas Weeſe und deſſen aus der alten großen 
Thorner Familie Liebig ſtammenden Gattin 
Marie Liebig. W. beſuchte das hieſige Gym⸗ 
naſium und erlernte das Handwerk ſeines Vaters, 
ging nach altem Handwerksbrauch auf die 
Wanderſchaft und übernahm 1824 das von 
ſeinem Großvater herrührende, im Jahre 1751 
begründete Weeſe ſche Geſchäft in der Eliſabeth⸗ 
ſtraße, das er durch große Sachkenntnis, Fleiß 
und rührige Thätigkeit bald zur erſten unter den 
fünf hier beſtehenden Honigkuchenbäckereien erhob. 
Seine große geiſtige Begabung und wirtſchaft⸗ 
liches Verſtändnis lenkten ſehr bald die Blicke 
ſeiner Mitbürger auf ihn, und ſo wurde er ſchon 
frühzeitig zum Stadtverordneten gewählt, wurde 
ſpäter deren Vorſitzender und trat im Anfang 
der vierziger Jahre in das Magiſtratskollegium 
ein, dem er bis zu ſeinem Tode angehörte. 

ier verwaltete er lange Jahre das Dezernat der 
eln und bedachte das Bürgerhoſpital mit 
einem größeren Legat. Als Mitglied der Bau⸗ 
deputation vertrat er ſtets in Behinderungsfällen 
den Stadtbaurat. Auch politiſch hat ſich Guſtav 
Weeſe bethätigt. Im Jahre 1844 wurde er in 
den Provinziallandtag gewählt, und als König 
Friedrich Wilhelm IV. im April 1847 ſämtliche 
Provinziallandtage als „Vereinigten Landtag“ 
nach Berlin berief, ere G. W. ſtets mit der 
großen liberalen Majorität unter v. Vincke's 
Leitung. — Nach dem 18. März 1848 wurde 
der Vereinigte Landtag nochmals zum 2. April 
1848 auf einige Tage berufen und nahm das 
Wahlgeſetz, wie es die Regierung vorgeſchlagen 
hatte, an und bewilligte ein Staatsdarlehen von 
20 Millionen Thaler. — Ins Abgeordnetenhaus 
wurde G. W. 1850 gewählt, 1853 aber unter⸗ 
lag er einem Kompromiß der Konſervativen und 
Polen, die einen Polen und einen Landrat durch⸗ 
brachten. Aber 1856 wurde G. W. mit großer 
Majorität wieder ins Abgeordnetenhaus gewählt, 
deſſen Mitglied er bis zu ſeinem Ableben verblieb. 
Seine politiſchen Gegner verſagten ihm nicht 
ihre Achtung. Auch Bismarck erwähnte ſeiner 
gelegentlich eines Geſpräches mit einem noch 
lebenden Thorner. G. W. fuhr jährlich zum 
Dominiksmarkt nach Danzig, und zwar, ehe die 
Eiſenbahn erbaut war, mit eigenem Fuhrwerk, 
ebenſo jährlich nach Königsberg zum dortigen 
großen Herbſtmarkt. Er ſtarb am 5. Februar 
1874 einen ſanften Tod durch Schlaganfall. 
Morgen (Donnerftag) werden zahlreiche Mit⸗ 
alieder der Familie Weeſe ſich hier zu einer 
Feier verſammeln, auch wird ein Denkmal auf 


vorliegenden Falle alſo Nr. 200, verbucht. Aufl dem Grabe unſeres alten tapferen Guſtav Weeſe 


dieſe Sacknummer legt die Polizei wenig Wert, 
da die auf dem einen Sack vorgefundene Zahl 200 
die Zahl der zu einem und demſelben Transport 


gehörigen Säcke bezeichnet und in ſolchen Fällen auf 


jedem der 200 Säcke die gleiche Zahl zu finden 
iſt, ſo zwar, daß ſicher hier in Königsberg viele 
hunderte gleich gezeichneter Säcke zu finden ſind. 
Die Polizei beabſichtigt aber, ein Facſimile des 
am Wohnungsſchilde der Ermordeten gefundenen 
Zettels: „Bin verreiſt“ durch die Zeitungen zu 
veröffentlichen. — Die Leiche der Ermordeten iſt 
übrigens von der Staatsanwaltſchaft bereits frei⸗ 
255 worden. Die Beerdigung findet Freitag 
tatt. 

Königsberg, 14. Mai. Eine Poſtſekre⸗ 
tär⸗Prüfung hat auch in letzter Woche 
bei der hieſigen kaiſerlichen Oberpoſtdirektion ſtatt⸗ 
gefunden. Dieſelbe iſt wiederum ungünſtig aus⸗ 
gefallen. Von den 7 Kandidaten, die ſich dem 
Examen unterzogen hatten, beſtand nur der 
Ober⸗Poſtaſſiſtent Meier aus Inſterburg. Es 
haben alſo bei den letzten drei Prüfungen von 
einigen 20 Kandidaten nur 3 das Examen 
beſtanden. Danach ſcheinen die Anforderungen 
doch etwas hoch geſtellt zu werden und das Auf⸗ 
rücken der Aſſiſtenten in Sekretärſtellen ziemlich 
zweifelhaft zu ſein. 

Pr. Holland, 14. Mai. In Rapendorf kam 
am Sonnabend abend nach 10 Uhr im Hauſe 
des Schuhmachers Piorreck Feuer aus. Die 
Die Mutter der Frau Piorreck, Frau Helbing, 
ging nochmals in das brennende Gebäude, um 
ihre 7jährige Großtochter zu ſuchen. Sie mußte 
dieſes Wagnis teuer bezahlen, denn als ſie 
wieder herauskam, fielen ihr die brennenden 
Kleider in Fetzen vom Leibe; fie hatte ſurcht⸗ 
bare Brandwunden, beſonders an der linken 
Schulter, davongetragen. Die 7Tjährige Ida P. 
verbrannte. Am Sonntag morgen fand man die 
Leiche verkohlt vor. Die alte Frau Helbing iſt 
geſtern im Johanniter Krankenhaus zu Pr. 
Holland ihren Verletzungen erlegen. 

Amſee. 13. Mar. Am Sonnabend abend 9 
Uhr brach in dem Beamtenwohnhaus der Zucker⸗ 
fabrik Amſee auf unerklärliche Weiſe Feuer 
aus. Der Brand nahm in kurzer Zeit einen 
ſolchen Umfang an, daß die Bewohner des 
Hauſes, 18 Familien, nur das nackte Leben 
retten konnten. Sämtliche Mobilien wurden ein 
Raub der Flammen. 


Lokales. 
Thorn, den 15. Mai 1901. 
— Guſtav Weeſe. Morgen, Donnerstag, 
den 16. Mat, find es hundert Jahre, daß der 
Stadtrat Weeſe, der Großvater des jetzigen Mit⸗ 
inhabers der Firma Guſtav Weeſe geboren wurde. 
Guſtav Weeſe war der Sohn des Pfefferküchlers 


enthüllt werden. 

— „Bimmelfahrt iſt morgen“. Schon ſeit 
alter Zeit wird gerade dieſer Tag benutzt, um 
die erſten Ausflüge in Gottes fchöne Welt hin⸗ 
aus zu machen. „Drauß' iſt alles ſo prächtig“, 
wie ſollte es da auch anders ſein, als daß alles, 
was Leben hat, ſich an ſolchem Tage, wie 
Himmelfahrt, auf „die Strümpfe macht“, um zu 
ſehen, ſich zu ergötzen und ſich zu amüſieren. 
Jeder beſorgt das auf ſeine Art. Schon die 
Vorbereitungen zum Himmelfahrtstage ſind inter⸗ 
eſſant. Hier werden flugs noch helle Kleider 
geplättet, Schleifen angenäht, der Sommerhut 
nochmals einer Prüfung unterworfen und dann 
alles ſorgſam hingelegt, damit es morgen bei⸗ 
zeiten losgehen kann. Dort iſt eine flotte Rad⸗ 
lerin eifrig dabei, ihr geliebtes Stahlroß zu 
ſäubern, um am morgenden Tage damit glänzen 
zu können. Auf jenem Hofe wird eine alte Ka⸗ 
leſche moderniſiert, ſoweit es möglich iſt, dazu 
werden alle Schrauben geprüft und die Rader 
nochmals geſchmiert; denn der Mann wills 
ſeinem Roß etwas leicht machen und denkt auch 
an das alte Wort „Wer gut ſchmiert, der gut 
fährt. Alt und Jung, Groß und Klein, ſie alle 
freuen ſich auf den morgenden Ausflug, ſie alle 
aber bitten im Stillen: „Möge es nur nicht 
regnen!“ Das wollen wir auch hoffen! Jupiter 
Pluvius würde den Zorn vieler junger Damen 
entfachen, wenn er alle Freude zu Waſſer werden 
ließe. 

— Am Bimmelfahrtstage wird die Thorner 
Liedertafel, wie bereits mitgeteilt, ſich wieder im 
Ziegeleipark verſammeln. Mit dem Vortrage der 
Geſänge wird um 6°, Uhr begonnen. Die 
Straßenbahngeſellſchaft wird ſchon von 5½ Uhr 
ab alle Wagen in Betrieb ſetzen, und werden 
Wagen am Stadtbahnhof, an der Garniſonkirche 
und am altſtädtiſchen Markt ſtehen. Wer alſo 
nicht zu Fuß hinauspilgern will, findet Gelegen⸗ 
heit, für 10 Pfg. mit der „Elektriſchen“ an Ort 
und Stelle zu gelangen. 

— Thorner Liedertafel. In der geſtrigen 
Hauptverſammlung wurden zu Abgeordneten für 
den Sängertag in Marienwerder die Herren 
Apotheker Jacob, Muſikdirektor Char, Lehrer Dyck, 
Kaufmann Tapper, Trautmann und Wendel 
gewählt. Die Beteiligung am Sängerfeſt in 
Marienwerder iſt eine recht rege, es werden etwa 
60 Mitalieder ſich daran beteiligen. 

— die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗Brüder⸗ 
ſchaft hielt Montag ihre Generalverſammlung ab. 
Nach der Aufnahme zweier neuer Muglieder wurden 
für das Königs- und Bildſchießen die Zeit vom 27. 
bis 29. Juni bezw. der 2. und 3. Auguſt ſeſt⸗ 
geſetzt. Ueber das diesjährige Provinzialbundes⸗ 
Ihießen in Marienwerder am 7. bis 9. Juli 
machte der Vorſtand nähere Mitteilungen. Es 
wurden zu demjelben zwer Preiſe un Geſamt⸗ 


werte von 100 Mk. geftiftet, welcher Betrag aus 
dem Erlös für den an den Bund verkauften 
Gabentempel vom letzten Bundesſchießen genommen 
werden ſoll. Als Delegierte zur Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung in Marienwerder wurden die Herren Schloſſer⸗ 
meiſter Labes und Polizeiinſpektor Zelz gewählt. 
Stellvertreter it Herr Uhrmacher Scheffler. Zum Ge⸗ 
ſellſchaftsſchießen wurden ferner 6 Mitglieder und 
2 Stellvertreter gewählt. Weiter wurde mitgeteilt, 
daß Einladungen eingegangen ſind zur 550jährigen 
Jubelfeier der Schützengilde Königsberg am 22. 
bis 24. Juni und zur 200 jährigen Jubelfeier 
der Schützengilde Stuhm am 27. bis 29, Mai. 

— herr Oberſt Deines, Abteilungschef im 
großen Generalſtabe wohnt mit mehreren Offizieren 
des Generalſtabs gegenwärtig den Uebungen auf 
dem Schießplatze bei. 

— der preußiſche Forſtverein hält ſeine 
diesjährige Verſammlung in Allenſtein am 3. und 
4. Juni ab. 

— der Dorftand der weſtpr. Landwirt: 
ſchaftskammer trat Dienstag in Danzig zu einer 
Sitzung zuſammen; den Vorſitz führte Kammer⸗ 
herr von Oldendurg⸗Januſchau, die Staatsbe⸗ 
hörde vertraten die Herrn Oberpräſidialrat von 
Barnekow und Regierungsrat Buſenitz. Es handelt 
ſich um die Vorſchläge, die der Vorſtand der am 
Mittwoch zuſammentretenden Generalverſammlung 
wegen der Schäden an den Winterſaaten zu 
machen beabſichtigt. 

— der Generalarjt Dr. Goedicke, Corps⸗ 
arzt des XVII. Armeekorps, iſt in Danzig ge⸗ 
ſtorben. 

— der Doritand des verbandes Oſt⸗ 
deutſcher Induſtrieller hat geſtern an den 
neuen Handelsminiſter Herrn Möller nachſtehendes 
Telegramm geſandt: „Euer Exzellenz geſtattet 
ſich der zu einer Sitzung verſammelte Vorſtand 
des Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller anläßlich 
der Uebernahme des preußiſchen Miniſteriums ür 
Handel und Gewerbe ſeinen ehrerbietigen Glück⸗ 
wunſch auszusprechen. Es gereicht uns zu hoher 
Freude, daß durch Euer Exzellenz Berufung, die 
von dem weitſchauenden Blicke Se. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs ein neues beredtes Zeugnis 
giebt, die oberſte Fürſorge für jene wichtigen 
Zweige des nationalen Erwerbslebens in die 
Hände eines Mannes gelegt iſt, der aus lang⸗ 
jähriger praktiſcher Erfahrung zu beurteilen ver⸗ 
mag, was zur Förderung von Induſtrie und 
Handel not thut, und der namentlich auch die 
hohe Bedeutung der induſtriellen Entwickelung 
für die wirtſchaftliche und kulturelle Hebung der 
Oſtmarken in vollem Umfunge zu würdigen weiß. 
Hieraus ſchöpfen wir die zuverſichtliche Hoffnung, 
daß unſere auf die Förderung der vaterländiſchen 
Induſtrie in den öſtlichen Provinzen gerichteten 
Beſtrebungen bei Euer Exzellenz nachdrücklich 
Unterſtützung finden werden.“ — Wenn ſich die 
Hoffnungen nur erfüllen werden! 

Im Dittoriatheater geht am Freitag 
als Novität: „Die Löwenbraut“ in Szene, 
worauf wir empfehlend hinweiſen wollen. 

— Ditktoria — Viktoria! jo ruft oft die 
begeiſterte Menge bei irgend einem ſiegesbe⸗ 
wußten Ereignis aus. Die Eröffnung des Vik⸗ 
toria⸗Gartens, der mit ſeinen neuen Veranden 
und Muſikbühne ſowie mit ſeinen grünen ſchat⸗ 
tigen Bäumen ein wahrer idylliſcher Aufenthalts⸗ 
Art für Jedermann iſt, dürfte auch den Beſucher 
zu ſolchem Ausruf veranlaſſen. Dazu bietet der 
beliebte Wirt durch Veranſtaltung von Konzerten, 
wozu für den Sommer die Pionierkapelle ge⸗ 
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Spargel, 


täglich friſch, bei Herren P. Beg- 
don. Neuſtädt. Markt, A. Kirmes, 
„Gerberftr., J. G. Adolph, Breite: 
ſtraße und M. Kalkstein von 
Oslowski, Brombergerſtr., zu 
billigſten Tagespreiſen. Größere 
Poſten bitte vorher zu beſtellen. 


Casimir Walter, Mocker. 


Kartoffeln, 
weißgelbe fleiſchige, Daber, Zwiebel, 
Magn. bonum u. blaue, liefere nach 
jed. Bahnhof waggonw. p. Kaſſe mit 
1,50 Mt. p. Bir. fr. Bahnhof Lyck. 

Ed. Pingel, Luck, Oſtpr. 


Breiteſtraße 32, 


J. und III. Etage per 1. Oktober zu 
vermiethen. Julius Cohn. 


Wir 
getränks 


Sauerſloffwaſſer 


überuommen und empfehlen daſſelbe der Veachtung des 7 
Publikums. 
Das Sauerſtoffwaſſer iſt nicht nur von angenehmem 


10 Flaſchen mk. 2.40 
50 


" . 
einſchließlich der Flaſchen. 
werden 10 Pf. pro Stück rückvergütet. 


Meyer 8 Scheibe, Thorn. 


| Gärtnerlehrling sh a. Glacis. 


wonnen iſt, den geehrten Gäſten für ein billiges 
Eintrittsgeld, wie es nur in den Großſtädten 
erhoben wird, muſikaliſchen Genuß. Aber nicht 
nur auf dieſe regelmäßig ſtattfindenden Sonn⸗ 
tagskonzerte ſoll an dieſer Stelle hingewieſen 
werden, ſondern, wer auch ein Tänzchen wagen 
will, der findet im großen Saale die Gelegenheit 
hierzu. Es dürfte darum der Viktoria⸗Garten, 
zumal ſeine Lage eine ſo günſtige iſt und auch 
der Wirt nur beſte Getränke und gute Speiſen 
wie bekanntlich verabfolgt, ein Wallfahrtsort für 
Familien⸗, Freundinnen⸗ und Freundeskreise 
werden. Auf die heutige Annonce ſei hiermit 
beſonders aufmerkſam gemacht. 


— Sommertheater in Thorn. Das gegen- 
wärtig hier gaſtirende Theaterenſemble, Direktion 
Ortlieb Hellmuth, beabſichtigt, während der 
Sommerſaiſon (ca. 3 Monate) ein billiges 
Paſſepartout⸗Abonnement zu eröffnen. Die Preiſe 
ſollen betragen: Für Sperrſitz 12 Mk., I. Platz 
7,50 Mk., Stehplatz 5 Mk. Zur Aufführung 
gelangen Schau- und Luſtſpiele, Poſſen, eventuell 
auch Operetten. Dies Unternehmen iſt aber 
nur möglich, wenn genügende Beteiligung vor⸗ 
handen iſt. Um ſeſtzuſtellen, wie groß dieſelbe 
iſt, wird die Direktion Liſten zirkuliren laſſen, 
vorläufig nur zum Einzeichnen. Das Geld wird 
erſt ſpäter eingezogen. Bei günſtigem Wetter 
wird im Garten geſpielt, bei ſchlechtem im Saale. 

t. Die Gasanſtalt hat eine praktiſche und 
ſinnreiche Einrichtung getroffen, um die eng⸗ 
liſchen Gaskohlen, welche auf Kähnen hier ein⸗ 
treffen, ſchnell und ohne Verluſt an Kohlen aus 
dem Kahn bis auf den Abfuhrwagen zu bringen. 
Während bis jetzt ſtets zwei Mann in einem 
Scheffelmaß die Kohlen aus dem Kahn zum 
Wagen und dann auf den Wagen trugen, ge⸗ 
ſchieht dies jetzt ſchneller und leichter. Es iſt 
ein ſtarker eiſerner Kaſten nach Art der berg⸗ 
männiſchen Förderkörbe mit einer Kippplatte 
konſtruiert. Der Kaſten wird im Kahn vollge⸗ 
ſchaufelt, der elektriſche Windekrahn hebt den ge⸗ 
füllten Kaſten auf die Wage und von dort auf 
den Wagen, wo ein Arbeiter durch die Kipp⸗ 
vorrichtung die Kohlen ausſchüttet, und in 
einigen Sekunden iſt der Kaſten zu neuer Füllung 
wieder im Kahn. Der Kaſten befördert jedesmal 
ſechs Zentner, und durch die Schnelligkeit der 
Ausladung iſt in einem Tage der Kohlenkahn 
um 2000 Zentner entladen, während vordem bei 
großem Fleiß nur 700 Zentner pro Tag ent⸗ 
laden werden konnten. 

t. Heute Mittag hat eine Klaſſe der Mädchen⸗ 
Gemeindeſchule unter Leitung ihrer Klaſſen⸗ 
lehrerin einen Spaziergang unternommen. 

— der Floößereiverkehr auf der Weichſel 
iſt gegenwärtig ein recht reger. Nachdem bereits 
geſtern eine Anzahl größerer Traften unſere Stadt 
paſſiert, ſind auch heute wieder einige weitere 
angekommen. Gegenüber dem Nonnenthor lagert 
in der Mitte des Stromes eine Reihe von 
Flößen in einem großen Viereck nebeneinander 
und bietet mit den vielen budenartigen Baulich⸗ 
keiten und der regen Thätigkeit auf den Traften 
ein intereſſantes Bild. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 16 Grad 
C. Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll, 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,10 Meter. 

— Derhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Gefunden ein Sommerpelerinenmantel in 
der Schulſtraße, abzuholen vom Dachdecker Joh. 
Müller, Mittelſtraße 4; eine anſcheinend goldene 
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haben die Fabrilation eines neuen Tafel: 


und erfriſchendem Wohlgeſchmack, ſondern auch ärztlicher⸗ W 
ſeits Magen- und Darmleidenden als Verdauung 97 
förderndes Mittel empfohlen. 

Das Sauerſtoffwaſſer beſteht aus Sauerſtoff und * 
deſtiliriem Waſſer. Wir führen daſſelbe in beſter N 
Qualität und zu einem mäßigen Preiſe, ſo daß jeder⸗ * 
mann in der Lage iſt, einen Verſuch damit zu machen. AN 


preiſe des Sauerſtoffwaſſers: 


Bei Rückgabe der Flaſchen 


* Fernſprechanſchluß Ur. 101. 
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ſof. eintr. bei 


Ih 


Ein kl. möbl. Simm. m. guter Penſ.] vermiethen. 
ſof. zu vermieten. Gerechteſtr. 21. 


Broſche (Inſektenſorm) in der Mauerſtraße, abzu⸗]Jmarskaja Sloboda brach Feuer aus, welches 


holen vom Kürſchnermeiſter Kornblum, Breite⸗ 
ſtraße 14, 3; ein Schlüſſel in der Culmer⸗Vor⸗ 
ſtadt; ein Schlüſſel in der Bromberger⸗Vorſtadt, 
gegenüber dem Botaniſchen Garten. 


Menefte Nachrichten. 


Berlin, 15. Mai. Bei der zweiten 
namentlichen Abſtimmung über die Branntwein⸗ 
ſteuernovelle ſtellte ſich die Beſchlußun⸗ 
fähigkeit des Hauſes heraus. Eine 
Stimme fehlte. Der Reichskanfler verlas 
eine kaiſerliche Verordunng, nach welcher der 
Reichstag bis zum 26. Nodember vertagt wird 

Berlin 15. Mai. Die „Nationallib. 
Korreſp.“ ſchreibt: Im Reichsjuſtizamt wird 
an der Ausarbeitung von Vorſchlägen gearbeitet, 
durch die den Klagen über den fliegenden 
Gerichts ſtand der Preſſe begegnet 
werden ſoll. Sobald die Vorſchläge feſte 
Geſtalt gewonnen haben, werden fie den Einzel⸗ 
regierungen unterbreitet. — Nach der „National⸗ 
lib. Korreſp.“ darf angenommen werden, daß der 
Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Bayern 
wegen der Mainkanaliſirung den beiderſeitigen 
parlamentariſchen Vertretungskörperu bereits in 
der nächſten Sitzung zugehen wird. 


Frankfurt a. M., 15. Mai. In der 
Stadtverordnetenverſammlung teilte der Ober⸗ 
bürgermeiſter mit, daß Dr. Lucius 500 000 Mk. 
zu wiſſenſchaftlichen Zwecken für die Stadt ge⸗ 
ſpendet habe. 


Straßburg, 15. Mai. Ein hier heute 
früh aufgelaſſener Ballon iſt mit einem In⸗ 
ſaſſen um 3 Uhr Nachmittags glücklich gelandet. 

Mannheim 14. In der Nicht ver⸗ 
letzte der 22 jährige Tapezierer Weber die 
Kellnerin Möllmann aus Berlin durch 
mehrere Revolverſchüſſe lebensgefährlich. 
Darauf tötete ſich Weber durch einen Schuß. 
Der Hergang ſpielte ſich in der Wohuung der 
Möllmaun ab. s 


Augsburg. 14. Mai. Hier wurde der 
Vatermörder Johann Bauer aus Mönchs⸗ 
münſter hingerichtet. B. hatte im Jahre 1858 
ſeinen Vater erſchlagen, nachdem er vorher auf 
einem Acker ein Grab für ihn gegraben hatte. 
Er war dann nach New Pork entflohen, aber 
ausgeliefert worden. 

Wien, 14. Mai. In der heute abgehaltenen 
Konferenz der Obmänner der großen 
Parteien wurde eine vollſtändige Ei ni⸗ 
gung über das Arbeitsprogramm des 
Abgeordnetenhauſes erzielt. Danach ſollen bis 
zur Vertagung des Hauſes am 12. Juni das 
Inveſtitionsgeſetz, die Kanalvorlage, das Budget⸗ 
proviſorium, das Geſetz über den Neunſtunden⸗ 
Arbeitstag im Bergbau ſowie einige kleinere Vor⸗ 
lagen erledigt werden. — Das Abgeordneteu⸗ 
haus nahm die Branntweinſteuervorlage in 
ſämtlichen Leſungen an. 

Petersburg 14. Mai. Heute fand 
vor dem Kaiſer, der Kaiſerin und der Kaiſerin⸗ 
Wittwe die große Maiparade ſtatt. 

Breſt, (Gouvernement Warſchau), 14. Mai. 
Durch das am Sonntag entſtandene Feuer 
wurden 653 Häuſer mit Kaufläden in Aſche ge⸗ 
legt. Der Schaden wird auf 7 Millionen 
Rubel geſchätzt. 

Samara, 13. Mai. In der durch Ueber⸗ 


im Schützenhause mit 2 an- 
grenzenden Zimmern iſt zum 1. Juli 
evtl. früher zu vermiethen. Näheres 
durch Herrn 

L. Labes, Schloßſtr. 14. 


— 

Ein Laden 
nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. W. Russe. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, in der II. 
Etage meines Hauſes Brauerſtraße 1 
von ſofort zu vermieten Robert Tilk, 


Eine herrschaftl. Wohnung, 
1. Etage mit reichlichem Zubehör, ſſt 
per ſofort oder ſpäter zu vermieth en. 
Zu erfragen Katharinenftr. 10, part. 


Die erſte Etage 


Brückenſtr. Nr. 18 iſt zu ver⸗ 
mieten. 


Kl. Wohn. v. ſof. z. verm. Mauerſtr. 65. 


Wohnung 
renovirt, 3. Etage, 5 Zimmer, En⸗ 
tree, Küche und Se Gerſtenſtr. 10 
ſofort zu verm. Gude. Gerechteſtr. 9. 


Herrmann Dann. 


wemmung heimgeſuchten Stadt Zaſa⸗ den Apotheken, erhältlich. 


Continental 


Erſtklaſſig in Material und Ausführung. 


CE Continental Caoutchoue & Gottaparcha cem, Hannovr. 


Kaiser-Borax 


für Toilette u.Haushalt. 


Das natürlichste, mildeste und gesündeste Verschönerungsmittel 
für die Haut, dient zugleich im Haushalt für die verschiedensten 
Reinigungszwecke und ist ein vielfach bewährtes Hausmittel. 
Vorsicht beim Einkauf! Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 u. 50 Pfg. 

mit ausführlicher Anleitung. Niemals lose! 
Specialität der Firma Heinrich Mack in Ulm a.D. 


—: — .. , 24 binker Dog 
Die 1. Etage und 1 Laden [Herrn Adolf Sultan bewohnte 
in meinem neuerbauten Haufe iſt zu Wohnung iſt vom 1. Oktober d. J. 
zu vermieten. Näheres im Kompt. v. 
Sultan & Co., Geſ. m. b. H. 


die Stadt faſt völlig vernichtete. Es ſollen viele 
Menſchen und eine Menge Vieh in den 
55 im Waſſer umgekommen 
ein. 

Sof i'a, 14. Mai. Die Sobranje nahm 
mit großer Mehrheit die Regierungsvorlage betr. 
die neue adminiſtrative Ein⸗ 
teilung des Landes an, wodurch 3 Mill. 
erſpart werden. 

Madrid, 14. Mai. Der Miniſter⸗ 
rat beſchäftigte ſich heute mit der kataloniſchen 
Frage und beſchloß, für Katalonien und alle 
Provinzen eine gewiſſe Dezentraliſation der Ver⸗ 
waltung zu gewähren. 

Madrid, 14. Mai. Auf der Mine 
Salvadora bei Lugo (im der ſpaniſchen 
Provinz Galicia) hat eine Dynamit⸗ 
exploſion ſtattgefunden. Große Felsſtücke 
wurden in die Luft geſchleudert und fielen auf 
eine Gruppe Arbeiter nieder. Fünf wurden 
gänzlich zermalmt, ſieben verwundet. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

E. Dahmer, Kahn mit 11000 Ziegeln von Antoniewo 
nach Thorn; V. Rujecki, Kahn mit 2000 Ziegeln von 
Antoniewo nach Thorn; A. Kubacki, J. Bierer, L. Vierer, 
W. Zaft, Borecki, Kähne mit Steinen von Nieszawa nach 
Thorn; Krzyſanowski, Kahn mit 1800 Ztr. Mehl von 
Warſchau nach Danzig; Koßmal, Kahn mit 2000 Ztr. 
Melaſſe von Plock nach Danzig; J. Czarnecki, Kahn mit 
3000 Ztr. Rohzucker von Thorn nach Danzig; Kapitän 
Görgens, Dampfer „Genetiv“, mit 2000 Str. Rohzucker 
von Thorn nach Danzig; H. Wuſowski, Kahn mit 2300 
Zentnern Mehl von Thorn nach Berlin; B. Domerapti, 
5 Traften Rundholz von Rußland nach Schulitz; Franke 
und Söhne, 4 Traften Rundholz von Rußland nach 
Schulitz; Mandel u. Hofnagel, 3 Traften eichene Schwellen 
von Rußland nach Danzig. 

— .. —— 


Der Berliner Börſenbericht iſt bis zum Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


SMYRRHOLIN-SEIFE 


„Iſt den meiſten anderen, ſelbſt viel teueren Toilette⸗ 
ſeifen entſchieden vorzuziehen.“ Dies wird von einem 
bekannten Mediziner behauptet, welcher Verſuche mit der 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife angeſtellt hat. Ueberall, auch in 


PNEUMA TIC 


Sinnreich in der Conſtruktion. 


Eine Wohnung 
in der II. Etage zu vermieten. 


M. Ghlebowski. 


Zur Beerdigung des verftorbenen? 
Kameraden Schinacki tritt de 
Verein Donnerftag, den 16. d. mts., 
Nachm. 1½ Uhr am Nonnenthor an. 


Der Vorſtand. 


Belanmtmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorge⸗ 
kommen, daß Perſonen, welche 

a, den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 

werbes anfingen, 

b, das Gewerbe eines Anderen 

übernahmen und fortſetzten und 

e, neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle desſelben ein 

anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung desſelben 
angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 8 52 
des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. 
Juni 1891 bezw. Artikel 25 der hier⸗ 
zu erlaſſenen Ausführungsanweiſung 
vom 4. November 1895 der Beginn 
eines Betriebes vorher oder ſpäte⸗ 
ſtens — zeitig mit demſelben bei 
— eindevorſtande anzuzeigen 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll erſtattet werden. 
Im letzteren Falle wird dieſelbe in 
unſerem Bureau I — Sprechſtelle — 
Rathaus eine Tr. entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der 
jährliche 297 1500 Mk. noch das 
Anlage: und Betriebstapital 3000 
Mk. erreicht, von der Gewerbeſteuer 
befreit find, jo entbindet dieſer Um: 
ſtand nicht von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach § 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche die 
geſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 
eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes 
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, 
welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetriebesunter⸗ 
laſſen auf Grund der SS 147 und 
148 der Reichsgewerbeordnung mit 
Geldstrafen und im Unvermögensfalle 
mit Haft beſtraft werden. 

Thorn, den 10. Mai 1901. 


Der Magiſtrat. 


Steuer-Abteilnng. 


Anträge von Mannſchaften 
auf Beurlaubung nach 
beendeter zweijähriger 
Dienſtzeit. 


Im Herbſt jeden Jahres können 
Kavalleriſten und Mannſchaften der 
reiten den Artillerie ausnahmsweiſe 
nach vollendeter zweijähriger Dienſt⸗ 
zeit zur Dispoſition der Truppenteile 
von dieſen beurlaubt werden. 

Diesbezügliche Anträge von An⸗ 
gehörigen der genannten Mann⸗ 
ſchaften, welche im zweiten Dienſtjahre 
ftehen, können unter ausführlicher 
Darlegung der Eründe, welche die 
Beurlaubung notwendig erſcheinen 
laſſen, bis zum 1. Juli d. Js. bei 
mir angebracht werden. 

Thorn, den 13. Mai 1901. 

Der Sivilvorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des Stadtkreiſes 
Thorn. 
Dr. Kersten, 
"AN Bürgermeiſter. 


Zwangs verſteigerung. 


Freitag, den 17. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich am Königl. Landgericht 
hlerſelbſt 
1 Sopha nebſt 2 Seſſeln 
mit Plüſchbezug, einen 
Schreibſekretaie, einen 
Sophatiſch mit Plüſch⸗ 
decke. einen Zpiegel mit 
Marmorkonſole, ſechs 
Stühle, einen Regulator, 
1 gr. Wandbild. I gr. 
Teppich ſowie 1 Kleider⸗ 
ſpind 
gegen ſofortige Bezahlung öffentlich 
verſteigern. 
Klug. 


Gerichtsvollzieber in Thorn. 


Fader 


vorzüglicher Qualität 
jeden dienſtag und Freitag 
außer in beiden Brauereien au!) 
Verkaufsstelle Schillerstrasse 


„ Union-Brauerei 
Richard Gross. 


Auf Ärztliche Anordnung werden 


Fango- U. elektr. Licht-Bäder 


verabfolgt und Fango für Privat- 
gebrauch abgegeben. 
W. Boctteher'ſche Badeanſtalt. 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


Belanntmanung. 


Verein Am Sonnabend, d. 18.0. M., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in Slotterie bei dem Be⸗ 
fiter - Julius 
folgende Gegenſtände: 
1 Sovha, 1 Sophatiſch, 
6 Stühle, 1 


u. . m. 
zwangsweiſe, und demnächſt 
100 Meter Klobenholz, 
40 Meter Stubbenholz. 
1 ſtarken Arbeitswagen 
und I neuen Dreſchkaſten 
freiwillig gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 15. Mai 1901. 
Boyke, Gerichtsvollzieher 


Jüngere Buchhalterin 


mit beſcheidenen Anſprüchen ſucht 
Stellung. Wo? jagt die Geſchäfts⸗ 


ſtelle dieſer Zeitung. 


Junge Mädchen, 


welche die feine damenſchneidere i 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
Marie Fuhrmeist er, 
Bäckerſtraße 9. 


aillen⸗ u. Rock arbeiterinnen können 

ſich jof. melden. Daſelbſt werden 
auch Lehrmädchen angenommen. 

M. Bugaiski. Modiſtin, 
Mellienſtraße 84. 


Ein anstand. Mädchen, 
welches polniſch ſpricht, verlangt 
Schuhgeſchäft 
J. Witkowski, Breiteſtr. 25. 
Breiteſtr. 11, III. 


Aufwärterin geſ. 


Ein nur wenig benutztes 


Fahrrad, 


ganz neu, krankheitshalber Si ver: 
kaufen Brückenſtr. 14, 11. 


Meine 


Badeanstalt 


iſt 
eröffnet. 
J. Reimann. 


Kırsch- 


Him 215% 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Verlangen Sie 


überall nur den allein Achten 


globus- 


DDD 


Putz - Extrakt 


7 diese Abbildung 
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da viele wertlose 


Nachahmungen 


angeboten werden. 


Fritz Schulz jur., 
e aft, Leipzig. 


e 


2. de 
2 kleine möblirte Zimmer 
zu 20 und 15 Mk., auf Wunſch mit 
Burſchengelaß, zu vermieten 
Gerechteſtraße 30 I, I. 


Pit} 


Wisniewski 


Kleiderſpind, 
1 Teppich, einen Wagen, 
(Landauer), einen Schlitten, 
ein Kuhlalb, 3 Schweine 


Wiener Cafe, Mocker. 


1 Himmelfahrt, 
Nachmittag 4 Uhr 


Konzer 


mit nachfolgendem 


Kränzchen. 
Wozu ergebenſt eine 
Klemp. 


Volksgarten. 


N t), 
den 16. Mai 1901: 


Grosses Freikenzent, 


Zum Kaffee e 
Storchnester. 
Nachdem Tanz. 
Wozu ergebenſt einladet 


M. Schulz. 


Ziegeleipark. 


Grosses 


7 Am Himmelfahrtstage, Nachmittags 4 Uhr: 


Garten- Concert, 


ausgeführt von der N des Inf.⸗Regiments von Borcke unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn 3 


Zum Schluſſe: 


Magische Beleuchtung der Riesenfontäne. 


Eintrittspreise: 


Brombergerſtraße: 


Im Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen Duszynski, Breiteſtr. u. Glüekmann 
Kaliski Artushof ſowie dem Delicateſſengeſchäft Kalkstein v. Oslowski, 
Einzelperſon 20 Pf., Familienbillets (zu 3 Perſonen) 40 Pf. 


An der Kasse: Einzelperſon 25 Pf., Familienbillets (zu 3 Perſonen) 50 Pf., Kinderbillets 10 Pf. 
Dauerkarten für die Sommerſaiſon 1901 find zum Preiſe von Mk. 3,50 (giltig für 1 Perſon) und 
ausgeführt von der „pionier- 10 Mk. 6 (giltig für 3 Perſonen) in dem Geſchäftszimmer Strobandſtraße zu haben. 

Ne. 


Für Speisen und Getränke, insbeſondere für guten Kaffee, und für eine reich⸗ 
haltige Abendkarte iſt beſte Sorge getragen. 


Meyer & Scheibe. 


Breitestr, 6 Konkurswaren⸗Aus verkauf Breitestr. 6 


Die zur Gustav Heyer'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waren⸗ 


beſtände in reicher Auswahl und in den neueſten Deſſins, beſtehend in 
Glas-, Porzellan: und Galanteriewaren, 
Gaskronen, Hängelampen, Wand: u. Stehlampen, 
Kinderwagen, Reijefoffern und Glaskugeln, 


ſowie ſämtliche 


Haus⸗ und Küchengeräte 


werden zu ſoliden Preiſen verkauft. 


täglich geöffnet. 


Die Dertaufsftelle im Rathausgewölbe Ur. 6 ar vom 1. Mai 
2 


Kolonialabteilung Thorn. 


[Sonnabend, den 18. Mai, abends 8 Uhr 


im großen Saale des Artushofes: 


Vorführnng von Liehthildern ans Togo 


mit begleitendem Vortrage des Herrn Rebeschke. 
d Damen und Gäſte find. willkommen. SEE 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus Garten. 


2444444444 444444 Am Himmelfahrtstage, abends 7', Uhr: 


Einem 
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Um 


3,00 Mark für 
4,50 Mark für 


Cigarrenhandlungen: Filiale 


wieder 


> 
4 
4 
4 
4 
4 
« 
< 
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4 
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6,00 Mark für 3—4 Perſonen 


eingeführt, welche zu jeder Zeit im Schützenhauſe, wie auch in den 


Artushof und O. Herrmann, Eliſabethſtraße, zu haben find. 
Durch Verabreichung guter und friſcher Speiſen, ſowie gut⸗ 
gepflegter Biere und Weine werde ich nach Kräften bemüht 
bleiben, den guten Ruf des Etabliſſements aus früheren Jahren 
aufzufriſchen und bitte ich deshalb das hochgeſchätzte 
Publikum von Thorn und Umgegend, 
Vorhaben möglichſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Wilhelm Schulz, 


Oekonom des Schützenhauſes. 


mache ich hierdurch die 


ergebene Anzeige, daß ich den Schützenhaus ⸗Garten mit 
dem heutigen Tage eröffne. 
Im Laufe des Sommers ſollen an einigen Tagen der Woche 


E 


CONCERTE 3% 


verſchiedener hieſiger Miltärkapellen, zeitweiſe auch 


Theater, Spezialitäten-Vorstellungen etc. 
gegen ein mäßiges Eintrittsgeld ſtattfinden. 
dem geehrten Publikum den Beſuch zu erleichtern 
und möglichſt billigſt zu geſtalten, habe ich für die Sommer⸗ 
Saiſon gültige Dauerkarten zum Preiſe von: 


1 Perſon, 
2 Perſonen, 


Glückmann Kaliski, 


mich in dieſem meinem 


NN A W 


nn m 


NTAAAAAAAAAL, VVB 


Eine gute Seitung 
für 5 Pf. monatlich! 


Berliner 
Morgen⸗ 
Zeitung 


nebſt tägl. Familienblatt mit vorzüg- 
lichen Romanen u dem Sonntagsblatt 


„Illuſtrirter Volksfreund“ 
Alle Pofämter ſowie die Briefträger 


nehmen jederzeit Beſtellungen an. 
Icht ca. 


135000 


Abonnenten. 


. — ͤ = oe 
möbl. Zim. z v. Tuchmacherſtr. 14, p. 


Eheleuten, herren u. damen, ſende 
ich gegen 10 Pf. Marke meine neueſte 
Preisliſte über Bedarfsartikel, paten: 
tirte Spezialitäten u. Neuheiten ver⸗ 
Hloſſen zu. P. Rissmann, Magdeburg, 


Gummiwaren⸗Verſandtgeſchäft. 


Pelze 


werden zur ſorgfäligſten 
Aufbewahrung gegen 


Mottenschaden 


in beſonderen für dieſen 
Zweck hergerichteten Räu⸗ 
men angenommen. 


C. G. Dorau, 
neben . 
dem kaiſerl. Poftamt. 


Geheimniſſe 
der Liebe und Ehe. 


mit Abbildungen. 
Ein treuer Ratgeber für Braut und 
Eheleute von Dr. Becker. Preis nur 
2 Nachnahme 


W 
Iderf, 


* 
wi 


Berlin,  ondimkrahe 6.! Herrn J. G. Adolph. 
aldemar Mat wia t. — Druck und Verlag der Buchdruck rei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


1,00 g ie Vorhereinſendung in baar| Oberit von Versen bisher bewohnte 


3 Schützenhaus Thorn. &Gross. Extra-Militär-Konzert 


Garten⸗Eröffnung. 


hochgeſchätzten Publikum 


ausgeführt von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn G. Stork. 


Eintritt 15 pf. Don 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 

Saiſon⸗Karten find zu jeder Zeit im Schützenhaus, Zigarrenhandlungen: 
Filiale Glückmann Kaliski, Artushof, O0. Herrmann, 
Eliſabethſtraße 3 Preiſe von 


00 Mark für 1 Perſon, 
160 Mark für 2 perſonen, 
6,00 Mark für 5—4 perſonen 


om 
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VUiktoria- Garten. 
* Himmelfahrtstag, Eröffnung des Gartens. "ER 


Gr. Ertra⸗Militär⸗Konzert 


ausgeführt 
von der Kapelle des Pionier⸗Batls. Nr. 17 unter Leitung 510 Dirigenten. 
Aufang 4 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 
Eintrittspreis pro Perſon 15 Pf., Familienkarten (3 Perſonen) 30 Pf. 


Außerdem von 8 Uhr ab: 
Familien-Kränzehen im großen Saale. 


Restaurant Waldhäuschen 


Inh. Jos. Hertwig. 


chattiger barten. Angenehmer Aufenthalt. 


Für Familienfeſtlichkeiten und Kaffeegeſellſchaften 
beſonders empfohlen 


> Vorzügliche Speisen und getränke. S 


| prachtvoller Aufmerkſame und freundliche Bedienung. 


Der Garten 
steht 
gegenwärtig 
in 


Blüte, Lawn-tennis-Plätze. Kegelbahn. 


—  — —— — 
Theater in Thorn. 


ttfedern- 
ie 1 Viktoria-Garten. 
Anna Adamı, || Sites den 1 mai Dot: 


kun Gerechteſtt. 50.11 Dig LOBWANDTAN. 


Schwank in 3 Akten von 
Desinfizir en 0 Schätzler-Perasial. 
von Betten. 


Alles Nähere die Zettel. WU, 


Fahnen, 


Reinecke. Hannover. 


Fein möbl. Zimmer 


und Kabinet vom 15. Mai zu ver⸗ 
mieten neuſtädt. Markt 12, I, 


Herrschaftl, Wohnung 


zu ee Wilhelmstraße 7: 
Vom 1. Oktober, die von Herrn 


Grosse Maifahrt mit Musik 


nach 
Bad- und Seca lache Czernewitz 
am Donneritag dimmelfahrtstag 
nachmittag 2 Uhr 
durch Dampfer „Martha“. 
Abfahrt vom finſteren Thor. 


Moörzejewski. 


Spnagogale Nachrichten, 
Freitag, 8 Uhr: Abendandacht. 
Hierzu eine Beilage. 


I. Etage. Zentralheizung. 
Auskunft erteilt das Komtoir des 


Beilage zu No. 114 


der Thorner Oſtdeutſchen Ze 


Donnerſtag, den 16. Mai 1901. 


mitzuteilen, Herr Baron,“ ſagte der Advokat 

zitternd. „Darf ich Ihnen ein Glas Wein an⸗ 
29 bieten?“ 

Der Baron erfaßte des Advokaten Arm und 
heftete ſeine blitzenden Augen auf deſſen Geſicht. 

„Sprechen Sie!“ ſagte er in heiſerem Tone. 

„Ich will es thun, wenn Sie ſich nieder⸗ 
ſetzen wollen.“ 

Der Baron Engelbert ſank ſtill auf ſeinen 
Stuhl zurück. 

„Die Baronin Engelbert —“ ſagte Brunner, 
„die Baronin Engelbert — wie kann ich es 
Ihnen ſagen, da Sie ſie ſo lieben? — ſie hat 
ſich wieder verheiratet!“ 

Alle Farbe wich aus des Barons Geſicht, 
und er lag wie ohnmächtig in ſeinem Stuhle 
zurückgelehnt. 3 

Der Advokat lief nach Waſſer und benetzte 
des Barons Geſicht, während ihm ſelbſt Thrä⸗ 
nen über die Wangen rannen. 

Nach einer Weile kam der Baron wieder zu 
ſich und blickte verwirrt umher. 

„Wiederholen Sie, was Sie geſagt haben, 
Brunner,“ ſprach er dann ſchwach. „Ich ver⸗ 
ſtehe Sie nicht ganz.“ 

„Ich ſagte, Herr Baron, daß die Baronin 
Engelbert ſich wieder verheiratet hat.“ 

Der Baron ſtieß einen ſonderbaren Schrei 
aus und bedeckte das Geſicht mit beiden Händen. 

„Nehmen Sie es ſich nicht ſo zu Herzen!“ 
rief der Advokat. „Sie ſind glücklich befreit 
von ihr. Sie iſt eine herz- und gewiſſenloſe —“ 
Der Baron erhob ſeine Hand. 

„Schweigen Sie!“ bat er. „Sie thun mir 
weh, Brunner. Sie hielt mich ja für tot, meine 
arme Ottilie! Wen — wen hat ſie gehei⸗ 
ratet?“ 

„Einen Spieler, einen Abenteurer, namens 
Karl von Schwarz,“ 
„Die Frau, welche ſie geheiratet haben, war 
Ihrer nicht würdig; ſie war nichts als eine 
Abenteurerin!“ 

„Sie iſt meine Gattin! Sie iſt noch die 
meinige, wenn auch ein anderer Anſpruch auf 
N hat. „Ich will nichts Unliebſames über fie 

ren!“ 

„Sie müſſen es anhören, Herr Baron!“ ſagte 
der Advokat entſchloſſen. „Wenn Sie es nicht 
von mir hören, dann werden es Ihnen andere 
weniger ſchonend erzählen. Sie hat Sie nie 
geliebt; ſie hat Sie nur geheiratet, um einen 
döſen Plan auszuführen —“ 

„Brunner!“ 

„Es iſt wahr, ſo wahr es einen Gott 
giebt!“ rief dieſer feierlich aus. „Die Baro⸗ 
nin Engelbert — ſie wird es wohl noch ſein, 
da ihre Heirat ſozuſagen durch ihre Rückkehr 
ungiltig geworden iſt — die Baronin Engel⸗ 
bert war ſchon mit Karl von Schwarz verlobt, 
ehe Sie ſie noch geſehen. Dies hat mir ihre 
Tante ſelbſt geſagt.“ N 

„Das kann ich nicht glauben!“ rief der 
Baron. 

„Karl von Schwarz war arm, und Ottilie 
Hartwig war es auch. Sie waren ein reicher 
Witwer. Alſo hatte Karl von Schwarz den 
Plan erſonnen, daß Ottilie Ihr Herz gewinnen 
und Sie heiraten ſollte, und wenn ſie ſich dann 
wieder von Ihnen freigemacht haben würde, 
wollten ſie ſich heiraten.“ 

„Das iſt ja unerhört!“ rief der Baron. 

„Brunner, man hat Sie getäuſcht, Sie ver⸗ 
leumden eine edle Frau.“ 5 

1 5 Sie weiter!“ fuhr der Advokat fort. 

„Gott iſt mein Zeuge, daß ich glaube, Ihre 
Gattin hat Sie mit der Abſicht geheiratet, Sie 
zu vergiften!“ 


Verwegenes Spiel. 


Roman von 
F. Siemers von Oſtermann. 


Nachdruck verboten.) 


„Was?!“ rief der Baron. „Glauben Sie 
an Geſpenſter, mein Freund? Ich hätte nicht 
gedacht, daß ein ſo vernünftiger Mann, wie 
mein alter Brunner, ſo furchtſam ſein kann. 
Ich bin nicht geſtorben, aber ich bin ſo lange 
gefangen geweſen, und fand erſt jetzt eine Ge⸗ 
legenheit, zu entkommen. Jetzt kennen Sie 
mich doch und ſehen, daß ich kein Geſpenſt bin gm 

Brunner erhob ſich von feinem Stuhle, im⸗ 
mer noch bleich und am ganzen Körper zitternd, 
aber eine unausſprechliche Freude ſtrahlte auf 
ſeinem Geſichte. 

„Ja, es iſt der leibhaftige Baron Engelbert!“ 
rief er aus, „derſelbe, den wir als tot betrauert 
haben! Dies iſt eine Freude!“ 

Er ergriff des Barons Hand und lachte 
und weinte zugleich. Die Freude ſchien ihn zu 
überwältigen. 

Der Baron hielt die zitternde Hand ſeines 
Freundes einige Minuten feſt in der ſeinigen, 
während kein Wort geſprochen wurde. Ihre 
Herzen waren zu voll. 

Brunner zog den Baron Engelbert zum Ofen, 
half ihm ſeinen Ueberrock ausziehen und ſchob 
ihm den großen Lehnſtuhl hin. 

Dann zog er einen Seſſel neben den des 
Barons und fragte mit zitternder Stimme: 

„Sind Sie ſchon auf Schloß Engelbert ge⸗ 
weſen, Herr Baron?“ 

„Nein, noch nicht. Sie werden doch nicht 
glauben, daß ich mein Heim ſo ſchnell wieder 
verlaſſen würde, wenn ich dahin gegangen wäre! 
Ich bin erſt vor einer Stunde hier angekom⸗ 
men. Ich ſah Ihr Licht durch die Fenſter⸗ 
läden ſchimmern. Wenn ich es auch nicht ge⸗ 
ſehen hätte, ich würde Sie doch aufgeweckt 

ben. Ich wünſche, daß Sie mit mir nach 
Lale Engelbert gehen, um meine Gattin und 

chter auf die Ueberraſchung vorzubereiten. 
Sie wären durch mein Erſcheinen beinahe vom 
Schlage gerührt worden. Ich darf nicht unan⸗ 
gemeldet vor die Meinigen hintreten“ 

Der Advokat Brun ner zitterte und bedeckte 
das Geſicht mit den Händen. 

„Heute Abend wollen Sie noch gehen — in 
dieſem Sturme?“ fragte er. 

„Ja, ja. Was ſchadet mir der Sturm? Ich 
will die Meinigen noch heute Abend ſehen O 
Brunner, wie ſehnte ich mich nach der Zeit, 
wo ich wieder nach Hauſe reiſen konnte! In 
meiner Gefangenfchaft dachte ich Tag und Nacht 
daran Bald bin ich nun zu Hauſe! Mir iſt 
es, als ob mein Herz vor Freude zerſpringen 
wollte. Mein Heim! Meine Gattin! Mein 
Kind 

Des Barons Geſicht ſtrahlte vor Freude. 

Brunner war ſehr ſchmerzlich berührt. 

„Ich habe Sorge getragen, daß niemand von 
meinem Auferſtehen vom Tote erfahre,“ fuhr 
Baron Engelbert fort. „Ich kam unter dem 
Namen Heinrich Handler hierher. Die Mei⸗ 
nigen werden höchſt überraſcht ſein. — Kommen 
Sie lieber Brunner!“ 

„Ich — ich würde Ihnen raten, heute Abend 

nicht zu gehen,“ ſagte Brunner mit ſchwacher 
Stimme. 

Etwas in des Advokaten Stimme machte 
den Baron ſtutzig. 

„Weshalb denn nicht?“ fragte er. „Ich — 
ich ſetze doch voraus, daß zu Hauſe alle wohl 


itung. 


worin Sie Ihre Tochter ermahnten, Ihre Stief⸗ in dieſes Nebenzimmer! Sie ſollen heute nur 
mutter zu lieben und den Sohn Karl's von befreundete Geſichter ſehen!“ 


Schwarz zu heiraten?“ fragte Brunner haſtig. 


Der Angeredete trat in das Kabinett, deſſen 


„Nein. Wie ſollte ich denn? Ich kenne ja| Thür angelehnt blieb. 


weder Karl von Schwarz noch ſeinen Sohn!“ 

Der Advokat ging nach ſeinem Pulte und 

nahm einen Brief heraus. 
. Leſen Sie das, Herr Baron,“ fagte er, ihm 
den Brief gebend. „Die Baronin Engelbert 
hat der Baroneſſe . dieſen Brief gegeben 
und ihr geſagt, daß dies Ihr letzter Brief an 
Ihre Tochter wäre, den Sie am Abende Ihres 
vermeintlichen Totes geſchrieben hätten.“ 

Der Baron Engelbert las den Brief bis zu 
Ende, und ein ſchrecklicher Ernſt lag in ſeinen 
Zügen. 

Die zärtlichen Namen, mit denen er ſeine 
Tochter anredete, ſein eigentümlicher Stil in 
15 955 ſo geſchickt gefälſchten Brief machten ihn 

utzig. 

„Dieſen Brief habe ich nicht geſchrieben,“ 
ſagte er kurz. „Das iſt eine Fälſchung.“ 

„Freilich, das wußte ich,“ erwiderte der Ad⸗ 
vokat „Aber die Baronin hat ihn der Baro⸗ 
neſſe Marie als einen von Ihnen geſchriebenen 
Brief gegeben.“ 

„Wer iſt jener Rudolf von Schwarz?“ fragte 
der Baron. 

„Ein charakterſchwacher, aber guter junger 
Menſch, der Sohn eines Schurken und ein be⸗ 
reitwilliges Werkzeug in den Händen feines. 
Vaters. Er liebt Fräulein Marie und hat ihr 
einen Heiratsantrag gemacht. Sie aber liebt 
den Grafen Hohenfels.“ 

„Den Grafen Hohenfels? 
Schulkameraden?“ 

„Nein, ſeinen Sohn,“ antwortete der Advokat. 

Der Baron Engelbert wurde totenbleich. Der 


Meinen alten 


erwiderte der Advokat. Brief, den er noch in feinen zitternden Händen 


hielt, war der Beweis von der Schlechtigkeit 
ſeiner Gattin, und er gewann die Ueberzeugung, 
daß er von einer gewiſſenloſen Frau grauſam 
getäuſcht worden ſei. 

„O, wäre ich doch geſtorben!“ ſtöhnte er. 

„Nicht doch!“ entgegnete der Advokat. „Hö⸗ 
ren Sie nur weiter! Können Sie noch einen 
Schlag ertragen?“ 

Der Baron Engelbert nickte; 
erſchüttert um ſprechen zu können. 

„Vor einem Monate reiſte die Baronin 
Engelbert mit ihrem neuen Gemahl und ihrer 
Stieftochter ab, angeblich nach der Villa „Auf 
der Höhe.“ Aber ſie gingen nicht dahin. Es 
kam ein Brief aus Brüſſel an den Grafen 
Hohenfels, den Fräulein von Engelbert geſchrie⸗ 
ben haben ſollte. Der Graf Hohenfels reiſte 
nach Brüſſel, machte jedoch die Entdeckung, 
daß die junge Dame mit ihren Begleitern nicht 
dort ſei. Graf Hohenfels und ich forſchen Tag 
und Nacht nach ihrem Aufenthalte, aber ver⸗ 
gebens. Der Herr von Schwarz und ſeine 
Gattin haben Fräulein von Engelbert entführt 
und nur Gott allein weiß, wohin.“ 

Der Baron ſprang auf. 

„Marie iſt verſchwunden?“ rief er. 

„Ja, Herr Baron, ſie iſt ſeit einem Monat 
verſchwunden und befindet ſich in den Händen 
ihrer Feinde. Sie wollen ſie durchaus mit Ru⸗ 
dolf von Schwarz vermählen, um dadurch ihr 
Vermögen zu gewinnen.“ 

Der Baron wollte ſprechen, aber er war es 
nicht im Stande. 

Er lehnte auf ſeinem Stuhle und ſah wie 
ein Sterbender aus. 

Gerade in dem Augenblicke, während der 
Sturm noch heftiger in den Straßen tobte, 
wurden abermals Tritte vernommen, und zum 


er war zu 


ſind. Wie geht es Ottilie, Marie? Sprechen 
Sie ?“ 

Der Advokat Brunner 
nervös die Hände. 

Seine Totenbläſſe erſchreckte den Baron 
Engelbert. 

Dieſer erhob ſich ebenfalls. 

„Was iſt es denn?“ fragte er leiſe. „Sie 
— ſie ſind doch nicht tot?“ 

„Nein, Herr Baron, nein!“ 

„Gott ſei Dank! Sie haben mich erſchreckt, 
lieber Brunner, ich kann jetzt alles ertragen, 
nun, da ich weiß, daß ſie leben. Was iſt denn 
geſchehen? Es iſt ihnen doch kein Unglück zu⸗ 
geſtoßen ? O, ſagen Sie nicht, daß meine ſchöne 
junge Gattin aus Gram über meinen vermeint⸗ 
lichen Verluſt wahnſinnig geworden iſt!“ 

Der Advokat Brunner ſtöhnte laut. 

„Nein, nein,“ ſagte er, die Zähne feſt zuſam⸗ 
mer und die Fäuſte ballend, „das iſt es 
nicht!. 

„Was iſt es denn 7 Sprechen Sie, um Got⸗ 
teswillen! Die Ungewißheit tötet mich!“ 

Ich habe Ihnen eine ſchlechte Nachricht 


Der Baron Engelbert ſchüttelte den Kopf. 

Dieſe Idee erſchien ihm doch zu ungeheuer⸗ 
lich, um ſie für wahr zu halten. 

„Jene Szene am Meeresſtrande auf Rügen 
war vorher geplant,“ fuhr der Advokat fort. 
„Sie erretteten die Dame vom Ertrinken, wie 
man von Ihnen erwartet. Sie ſetzte Ihre Be- Sturm wie ein wahnſinniger Dämon und über⸗ 
kanntſchaft fort und heiratete Sie Sie gingen tönte das leiſe Pochen an der Hausthür des 
nach Tirol, und ich glaube, wenn Sie nicht] Advokaten Brunner. 
fortgereift wären, würden Sie hier vergiftet! Es pochte wieder und diesmal wurde das 
worden ſein.“ Pochen vernommen. 

Der Baron ſtöhnte. Der Advokat und der bei demſelben weilende 

„Und jetzt find Sie auf Schloß Engelbert?“ Herr ſahen einander an; dann warfen fie 
fragte er mit fo veränderter Stimme, daß der einen Blick auf die Standuhr, welche die zwölfte 
Advokat ſie kaum wiedererkannte. Stunde wies. 

„Nein, ſie ſind ſeit einem Monat weg.“ „Wer kann denn noch ſo ſpät einen Beſuch 

„Können Sie dieſe Beſchuldigungen gegen] machen?“ fragte der eine Herr. „Ich möchte 


zweitenmale in dieſer Nacht pochte es an des 
Advokaten Thür, leiſe, jedoch haſtig, als ob 
jemand ſchnell Einlaß begehre. 


36. Endlich befreit. 
Durch die Straßen Stettins raſte der wilde 


erhob ſich und rang 


Baron. „Ich werde meine Gattin wieder zu⸗ h 
rücknehmen, wenn ſie zu mir kommen will, und 
werde ſie gegen die böſen Zungen verteidigen.“ 

„Haben Sie an dem Abende, ſeitdem Sie 
verſchwunden waren, einen Brief geſchrieben, 


inzu. 

Das Klopfen wurde wiederholt. 
Da erhellten ſich die Züge des 
und er fagte: 

„Ich kenne dieſes Klopfen. Bitte, treten Sie 


Advokaten, 


Dann wurde dem vor der Thür Harrenden 
Einlaß gewährt. 

Der Eintretende war gegen den Sturm ſo 
verhüllt, daß man ſeine Züge nicht erkennen 
konnte. 

„Sind Sie es, Graf Hohenfels?“ fragte der 
Advokat zweifelnd. 

Der Fremde nahm jetzt Hut und Mantel ab 
und zeigte dem Advokaten ein bleiches, ſorgen⸗ 
volles Antlitz. 

Graf Hohenfels, denn er war es, reichte 
Brunner die Hand und fragte: 

„Sind Sie allein? Es freut mich, Sie noch 
auf zu finden. Aber ſelbſt wenn Sie geſchla⸗ 
fen hätten, würde ich Sie geweckt haben; denn 
ich habe ſoeben ſehr wichtige Nachrichten er⸗ 
halten.“ 

„Auch ich habe Ihnen Wichtiges zu ſagen,“ 
erwiderte Brunner. „Ich, muß zuerſt reden. 


Können Sie eine große Ueberraſchung ertragen?“ 


„Sie haben Nachrichten von der Baroneſſe 
Marie? O, ſprechen Sie! Dieſe ſchlechten 
Menſchen haben ſie doch nicht zu einer Trauung 
mit dem jungen Schwarz gezwungen?“ fragte 
der Graf atemlos. 

„Nein, nein, das iſt es nicht!“ lautete die 
Antwort. „Ich wurde heute Abend von einem 
Herrn beſucht, der aus Tirol zurückgekehrt ift. 
Er hat den Baron Engelbert ſehr gut gekannt 
und hat mir alles mitgeteilt, was den ver⸗ 
meintlichen Tot des Barons betrifft.“ 

„Den vermeintlichen Tot, Brunner? Wie 
meinen Sie das?“ fragte der junge Graf er⸗ 
ſtaunt. 

„Ja, lieber Graf,“ erwiderte Brunner mit 
bewegter Stimme, „dieſer Herr behauptete, daß 
— daß der Baron noch lebe!“ 


Der Graf trat vor Erſtaunen einen Schritt 


zurück und ſagte: 

„Er lebt? O Brunner, ein Betrüger hat 
ſich einen Scherz mit Ihnen erlaubt!“ 

„Nein, nein, lieber junger Freund, ich zweifle 
nicht an der Wahrheit dieſer Ausſage,“ erwi⸗ 
derte der Advokat. 

„Haben Sie denn den Brief des Arztes ver⸗ 
geſſen, der von dem Tote des Freiherrn einen 
ausführlichen Bericht gab?“ fragte Graf 
Hohenfels. 

„Der Herr, welcher bei mir war, ſagte, daß 
der Baron ſchwer verwundet geweſen, beinahe 
dreiviertel Jahr leidend zugebracht und dann 
von einem gewiſſenloſen Menſchen an einem 
abgelegenen Orte gefangen gehalten. Es gelang 
dem endlich Geneſenden, zu entkommen und zu 
dem in großer Entfernung liegenden Landſitze 
eines Bekannten zu wandern, wo er gut aufge⸗ 
nommen und gepflegt wurde,“ berichtete Brunner. 

Graf Hohenfels blickte den Sprecher ungläu⸗ 
big an und äußerte: 

„Dieſen fremden Herrn möchte ich gern ſehen 
und ihn um mehreres fragen —“ 

Der Graf unterbrach ſeine Rede, weil die 
Thür des Nebenzimmers ſich langſam öffnete. 

Dann ſtieß er einen lauten Schrei aus und 
wurde totenbleich. 

Baron Engelbert näherte ſich dem jungen 
Manne, reichte ihm beide Hände und rief: 

„Hier iſt der Herr aus Tirol! Jetzt können 
Sie fragen, ſo viel Sie wollen. Kennen Sie 
mich nicht, Georg? Ich bin kein Geſpenſt, wie 
Herr Brunner gemeint.“ 

Ein Ausruf der Freude entfuhr jetzt dem 
Munde des jungen Grafen, welcher zu dem 
lange Vermißten hinſtürzte und rief: 

„Herr Baron! Was für eine Freude wird 
es für Marie ſein! Meine liebe Marie!“ 

„Ihre liebe Marie?“ fragte Baron Engelbert. 

Der Graf errötete und ſprach offenherzig: 

„Ich liebe Marie, und ſie liebt mich. Sie 
hat mir das Verſprechen gegeben, mir die Hand 
zu reichen, und ich hoffe, Herr Baron, daß Sie 
noch dieſelbe günſtige Meinung von mir haben, 
wie 
werden.“ 


„Wir wollen ſehen!“ erwiderte der Freiherr. 


indem er des jungen Grafen Hand warm drückte. 
„Wenn Marie keine Einwendung macht, mein 
lieber Georg, dann habe ich nichts dagegen!“ 

Des jungen Grafen Züge drückten deſſen 
Freude aus, dann ſprach er mit einem bedeut⸗ 


die Baronin Engelbert beweiſen?“ fragte der hier nicht geſehen werden, Brunner,“ ſetzte er ſamen Blicke auf den Freiherrn: 


„Weiß der Baron —“ 

„Ich habe ihm alles berichtet,“ lautete die 
Antwort; „ich habe ihm geſagt, daß ſeine 
Tochter in den Händen gewiſſenloſer Aben- 
teurer iſt.“ (Fortſ. folgt. 


ehedem, und uns Ihren Segen geben 


Be; 


u a a * 


IJrrenanſtalt hatte ſich ohne beſondere Schwierig⸗ 


Ga 
Ga 
Baarzahlung gelangen nachſtehende Holzſortimente: 


Komteß Kathrein. 


Roman von B. v. d. Lancken. 
Nachdruck verboten. 
Fortſetzung. 

Eliſabeth ſah ihre Stieftochter mit großen 
erſtaunten Augen, einem Blick feindlichen Haſſes 
an und ſchwieg. So wurde der Dienerſchaft der 
Beſehl gegeben, die „gnädige Frau“ und die 
Comteſſe empfingen nicht. Die glänzenden 
Equipagen mit ihren eleganten Inſaſinnen wendeten 
und rollten weiter, hin und wieder glitt unter dem 
Schleier und dem ſchützenden Sonnenſchirm noch 
ein Blick über das vornehme Haus, in deſſen 
Prachträumen man ſo oft getanzt, geflirtet, den 
Genüſſen einer auserleſenen Tafel gehuldigt hatte. 2 
Vorüber! — aus! — Wenn man den Damen 
aber doch einmal hie und da begegnen ſollte? 
Wie würde man ſich verhalten? Würde man ſie 
noch kennen dürfen? Es ſollte ja noch ſo allerlei 
in der Luft ſchweben. Jedenfalls hatte man jetzt 
ſeine Schuldigkeit gethan, es war ja noch nichts 
Compromittirendes bekannt, dieſe kurze Zwiſchen⸗ 
zeit hatte man eben benutzen müſſen. Nun war 
die Sache abgethan. — a 

Es folgten nun für die beiden verlaſſenen 
Ftauen all die traurigen Einzelheiten, die ſchweren 
niederdrückenden, demüthigenden Momente, die 
ſolch ein Zuſammenbruch mit ſich bringt. Die 
Paſſiva überwog ſo bedeutend die Activa, daß 
auch das Haus und die ganze glanzvolle Ein- 
richtung darangegeben werden mußte, wollte man 
nur einigermaßen den Namen Mangold retten. 

Eliſabeth war ſtarr, verbittert, ohne Thränen; 
es lag ein unheimlicher Ausdruck auf ihrem ſchönen 
Antlitz, und das Loos ihres Gatten vermochte 
ihr kein Wort, keine Klage, kein Bedauern zu 
entlocken. Es war aber nicht der Schmerz, der 
fie jo ſtumm und kalt machte, es war die Ver⸗ 
zweiflung über die eigene zerſtörte ſonnenreiche 
Exiſtenz, die fie ſich durch Lüge und Treubruch 
aufgebaut und die nun in Trümmern zu ihren 
Füßen lag. — 

Die Ueberführung des Kommerzienrats in die 


Kathrin, 


33) 
Nach jenem 


Dann 


der Rittmeiſter. 


gethan: 
ſein Hütchen. 


aus: 
„Erich“ er 


Antlitz. 


gütigend. 


Bekanntmachung. 


Für den Monat Mai cr. haben wir folgende Holzverkaufstermine 
anberaumt: Am Sonnabend, den 18. Mai, früh 9 Uhr im Oborski'ſchen 
hauje zu Gr. Böſendorf; am Montag, den 20. Mai, früh 9 Uhr im 
haufe Barbarken. Zum Öffentlichen meiftbietenden Verkauf gegen 


ER A. Nutzholz. 


Jagen 6b 25 Stück Kiefern ⸗Bohlſtämme 
41 


2,25 fm 
Stangen 7,56 „ 1.—3. Kl. 


" " 


Ollek : 
Jagen 70 67 Stück Kiefern Bauholz mit ca. 22,00 fm, 
OR, 5 Stangen I Bann 
10, 5 15 ji 060 „ 
1 „ Weißbuche mit . 
8 „ Eichen 5 4,28 „ 
Jagen 820 25 Kiefern - Stangen II 1,50 „ 
Guttau: 
Jagen 101 a 21 Stück Eichen mit 7,59 km, 
1 * Ele 7; 
5 „ Exlen „ 1,98 


B. Brennholz. 
Barbarken: 


Jagen 54a 15 rm Kiefern» Reifig 1 Jagen 53a 12 rm Kicfern-Reiſig II 
514 5 480 


keiten vollzogen. 


Der Rittmeiſter von Ried und ſich doch vielleicht wundern, wenn wir das Kind 


in Begleitung eines von der Anſtalt 
entſandten Arztes machten 
Spazierfahrt, man wollte dann in einem Reftaurant 
mit irgend einer hochſtehenden Perſönlichkeit ge⸗ 
meinſam frühſtücken. 


eine angebliche 


ernſten Anfall war eine ſtille 


ſtumpfe Ruhe über Theodor Mangold gekommen; 
fortwährend ſprach er von ſeinem Kinde, von ſeiner 
Frau, aber als ſie auf Wunſch und in Gegen⸗ 
wart des Arztes einmal bei ihm 
ſich ſein Antlitz in Wut und Entſetzen, und er 
ſtieß immer nur die Worte hervor: 
„Meineidig, falſch, — Du — Du.“ 

folgte jenes gellende Lachen; Eliſabeth 
floh hinaus und hielt ſich die Ohren zu. Dieſes 
achen, der ganze Anblick des geiſtig geſtörten 
Mannes war eine 
Sie ſah ihn nicht wieder, gefolgt von ſeinem 
Diener, und dem Arzt, tadellos gelleidet, 
wie früher, der vornehme, reiche Mann, ſo 
der Kommerzienrat zum letzten Mal die breiten 
Marmortreppen ſeines Palais hinab und nahm 
in der geſchloſſenen Victoria neben Kath' rin 
Platz. Auf dem Rückſitz 


eintrat, verzerrte 


furchtbare Anklage gegen ſie. 


ganz 
ſtieg 


uf der Doktor und 


Als der Wagen zur Einfahrt 


hinausrollte, bog ſich Mangold vor und ließ noch 
einmal ſeine Blicke über den Vorgarten ſchweifen. 
Hier ſtand Erich neben ſeiner Bonne und warf 
dem Vater ein Kußfingerchen zu, wie er es oft 


„Papa — Adieu Papa,“ rief er und ſchwenkte 
Der Irre ſtreckte die Arme gegen das Kind 
us: 
Dann lehnte er ſich zurück, und plötzlich 
rannen zwei große Thränen über das verfallene 
„Wir hätten ihn doch mitnehmen ſollen,“ 


ſagte er, „er fährt ſo gerne mit, der kleine Kerl.“ 
„Morgen, lieber 


Papa,“ ſagte Kath'rin' be⸗ 


„Ja, ja, morgen; heute geht es freilich 
nicht gut. Der Fürſt und der Graf würden 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der für den 
Neubau eines Verwaltungs ⸗Ge⸗ 
bäudes für die ſtädtiſche Gasanſtalt 
erforderlichen Mauerſteine J. Klaſſe 
als Verblendſteine, der Hintermaue⸗ 
rungsſteine, des Mauerſandes, des 
Kalkes und des Cementes haben wir 
einen Termin au 


Dienstag, b. 21 Mai d. s., 


Vormittags Ju Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. 
Koſtenanſchläge und Bedingungen 
können während der Dienſtſtunden im 
Stadtbauamte eingeſehen oder von 
dort gegen Erſtattung der Vervielfälti⸗ 
gungskoſten bezogen werden. 
Thorn, den 11. Mai 1901. 


Der Magiſtrat. 
Nussschalen-Extrakt 


zum Dunkeln der Kopf- 
und Barthaare der königl. 
Hof - Parfümfabrik von 


mitbrächten. Habe ich denn meine Orden ?* 

Er knöpfte feinen Paletot auf, und als feine 
Blicke auf das kleine bunte Bändchen im Knopf⸗ 
loch fielen, glitt ein ſtolzes Lächeln über ſein 
Geſicht. Dann blieb er ſtill bis zum Ende der 
Fahrt, während ſeine Begleiter anſcheinend harm⸗ 
los mit einander ſprachen. Ruhig, auf des 
Arztes Arm geſtützt, betrat er das Haus, das 
ihm, dem geiſtig Toten, die letzte Zuflucht bot, 
er achtete es nicht, daß der Rittmeiſter und 
Kath rin zurückgeblieben. Als die Thür hinter 
der hohen Geſtalt in's Schloß fiel, die ihn nun 
auf ewig trennte von dem Leben und der Welt 
da draußen, brach Kath'rin mit einem Wehlaut 
in den Armen des Rittmeiſters zuſammen. 

Sie blieben fort, Alle, die einſt die ſchöne 
Frau bewundert, vergöttert, beneidet, ebenſo wie 
die, die einſt um die Freudſchaft Kath’rin’s ge⸗ 
buhlt und begehrliche Augen auf die Grafentochter 
155 den Mangold'ſchen Hunderttauſend gerichtet 

atten. 

Nur einer blieb ihnen treu, das war der 
alte Ried, und einer kam, von dem man es kaum 
erwartet, das war Frobenius. 

Er hatte einſt gemeint, die Schwelle dieſes 
Hauſes nie mehr zu betreten, und nun that er's 
doch. Freilich ein grauſes, Herz erſchütterndes 
Unglück war jetzt darüber hin ihm vorangegangen. 
Von den Menſchen, die im Sonnenglanz irdiſchen 
Wohlbehagens gelebt, fühlte er ſich geſchieden, zu 
denen, die jetzt im dunklen Thal des Jammers 
wandelten, trieb es ihn mit tauſend unſichtbaren 
Mächten. 

Ja — es war leer geworden um Eliſabeth, 
Kath'rin' und den kleinen Erich, leer in dem 
weiten prächtigen Haus. Das Kind empfand 
dieſe Leere zunächſt als etwas ihm Angenehmes, 
als eine Erweiterung der ihm bisher gezogenen 
Grenzen. Es ſpielte viel allein im Garten, der 
nicht mehr den ſorgfältig gepflegten Eindruck 
machte wie früher, ungehindert durften die be⸗ 
gehrlichen Kinderhändchen Blumen und Zweige 
abrupfen, durften die kleinen feſten Knabenfüße 
über den weichen geſchorenen Raſen hin und her 
laufen und Niemand verbot ihm, mit langen Ruten 


in das Waſſer des Baſſin's zu ſchlagen, daß es 
hoch aufſpritzend das blonde Köpſchen mit einem 
feinem Sprühregen übergoß. Alles das fand 
klein Erich wunderſchön. — 

Die Dienerſchaft war entlaſſen; ſie waren 
Alle gegangen, gleich an demſelben Tag, nur 
zwei hatten ſich erboten, zu bleiben. Der alte 
Diener des Kommerzienrats und Kath'rin's Zofe. 
Kath'rin' ſtand am Fenſter eines Salons und 
ſah ihnen nach. Die Köchin, die beiden Kutſcher, 
die Diener, Eliſabeth's Jungfer und das andere 
Perſonal. Da gingen ſie hin, die ſich ſo lange 
an dem Tiſch dieſes Hauſes genährt, von dem 
überreichen Lohn ſich Erſparniſſe gemacht, und 
ſich nicht gerade übermäßig angeſtrengt hatten. 
Die wohlbeſtallte, gutgepflegte Dienerſchaft der 
reichen Herrſchaft, aber ohne perſönliche An⸗ 
hänglichkeit und Treue. 

„Die Ratten verlaſſen das ſinkende Schiff,“ 
ſagte Kath'rin' leiſe vor ſich hin. Sie ſah ſich 
um, und ein wehes Gefühl zog ihr das Herz zu⸗ 
ſammen; die bekannten, behaglichen Räume 
machten einen öden, fremden unheimlichen Eindruck. 
Die Blumen in Vaſen und Etagsren waren 
verwelkt. Pflanzen in den Blumentiſchen entfernt 
und nicht mehr ergänzt. Auf den glänzenden 
Platten der Tiſche lag eine feine Staubjchicht, 
die Vorhänge waren zum Teil zugezogen, zum 
Teil offen. Ueberall herrſchte eine Atmoſphäre 
der Unbewohntheit und Unbehaglichkeit. Ueber 
der Stadt hingen graue ſchwere Wolkenmaſſen, 
ein feiner kaum merklicher Regen ſprühte herab. 
Das Mädchen ſchauerte in ſich zuſammen, und 
während ſie in die graue Welt da draußen und 
auf die ſtumme verwahrloſte Pracht rings herum 
blickte, zogen an ihrem Geiſte in raſcher Reihen⸗ 
folge Bilder der Vergangenheit vorüber, für 
welche dieſe Räume der Rahmen geweſen; 
Bilder nach außen hin ſo ſchön, ſo farbenbunt, 


ſo prächtig und doch in ſich ſo leer, 
ſo hohl. — 
In dieſen Gedanken wurde ſie durch ein 


leiſes Pochen geſtört, erſtaunt wandte fie ſich der 
Thür zu und rief „Herein!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Hausfrauen 


trinket nur 
Kaiſer's Kaffee 


aus 


Größtes 


Kaffeegeſchäft, 
Kaffee⸗Importgeſchäft 
Deutſchlands 


im direkten Verkehr mit den Konſumenten. 


Kaiſer's 


Ueber 
500 


Filialen. 


Verkaufsſtelle 


in Thorn nur Breitestrasse Nr. 12. 


o 0 Teen ET] 
Haarfärbe-Nussöl, à 70 Pfg., 


D. R. P. 


Hachener-Badeöfen 


Uber 50000 im Gebrauch 


D. R. p. 


Houbens Gasheizöfen 


Prospecte gratis. Oe rtrete r an fast allen Plätzen. , 


JG. Houben Sohn Carl Machen. 
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der Magiftrat. | 
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Empfehle zu ſehr billigen preiſen, auch bei Teilzahlungen, A 
unter reeller Garantie 


| a Y 

Viktoria-Fahrräder 1.6. a weten gig 

un 5 
Opel-Fahrräder . den, eser, 


beides die besten deutschen Marken, andere ee 


ſpottbillig. 
6. Pefing's WW., v. dersehtektr asse 6 


grösster Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 
Tapeten-Versandt-Geschäft, 
Coppernicusstrasse Nr. 39. 
Telephon Nr. 268. 
SSS NSS 
Die chemiſche Waſchanſtalt 
und Färberei 


von W. Kopp in Thorn, Segler- 
Straße Nr. 22, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 
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Der größere 


Billigſte Bezugsquelle 
Särgen jeder Gattung 
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S ar. 6. F. Przybil, Sie. 6 


und wollene Sachen werden den Sommer 


Grundstück, 


Garten: u. Hinterland, Mocker, 

Mauerſtr. 29 unter ſehr günſtigen 

Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres: Breiteftr. 14, J. 


Eckladen. 


zu jedem Geſchäft geeignet, iſt von 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 


Schuhmacherſtraße⸗Ecke 14, II. 


1 Taden 


mit großen Kellerräumen, mit auch 
ohne Wohnung, zu vermieten. 


Karl Sakriss, Schuhmacherstr. 
Ein Laden 


in der Schuhmacherſtraße für 600 
Mark per bald zu vermieten. 


Siegfried Danziger. 


— — — — —— 
Die vom Königlichen Landratsamt 
innegehabten 


Laden mit Wohnung, 


über zur ſachgemäßen Aufbewahrung ange⸗ 
nommen bei O. Scharf. 


2 


Wohnungen 


find per ſofort oder per I, Juli zu 


N. B. Reparaturen werden tadellos 1. billig ausgeführt, Seglerft. 30, Ger Mal, it vum 
DEIESDEDIGOIPEOoE<SCEH ER J. Keil. Seglerſtr. 11. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Matti at. — Druck und 


E- 
Pelz Breiteſtr. 5. Kürſchnermeißer. vermieten. Heinrich Netz. 


Verlag det Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zatung, Geſ. m. b. H., 


Thorn. 


